Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 15. Februar 


Bekanntmachung. N 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
betreffend. 

Donnerftag den 16. Februar c., Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr werden die neuen Staatsſchuldſcheine 
vom Jahre 1842 nebſt Coupons an die hieſigen In⸗ 
haber der mit der Journal ⸗Nr. 921 bis incl. 
980 bezeichneten Duplikats⸗Liſten, in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe von dem Herrn 
Landrentmeiſter Gruft in vorſchriftsmäßiger Art aus⸗ 
gehändigt werden. | 

Breslau, den 14. Februar 1843. 

Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 

Präparanden⸗Prüfung im katholiſchen Schullehrer⸗ 
Seminare zu Breslau am 10ten und 11. April. Ein⸗ 
ſendung der Zeugniſſe bis zum 26. März. Alles Ue⸗ 
brige im Amtsblatte der Regierungen zu Breslau und 
Liegnitz. N i Barthel 


** PM reßfreibeit und Preßzwang. 

In ſechs aufeinander folgenden Artikeln der Num⸗ 
mern 29 bis 34 dieſer Zeitung ſollten wir, unter vor⸗ 
ſtehender Ueberſchrift, darüber belehrt werden, warum die 
Preßfreiheit nicht eintreten und der Preßzwang fortdauern 

müſſe. Der Verfaſſer jener Aufſätze bemüht ſich zuerſt 
mit Hülfe geſchichtlicher Beläge zu beweiſen, daß die freie 
Preſſe im Ganzen etwas Indifferentes ſei, daß bei dem 
einmal vorhandenen Preßzwange der Uebergang von dem 
einen Zuſtande zu dem anderen ein allmähliger fein müſſe, 

überdies aber Preußen durch ſeine Bundesverpflichtun⸗ 
gen gebunden ſei und nicht eigenmächtig handeln könne. 
Sodann aber verſucht derſelbe namentlich die Zeitungen 
als gefährlich zu ſchildern und will deshalb beſonders 
ihre Cenſur beſtehen L.ffen, 

Folgen wir dem Autor auf ſeinen eigenen Stand⸗ 

punkt und geben wir ihm zu, die Preſſe ſei im Gan⸗ 
zen indifferent, ſo erſcheinen ihre Beſchränkungen um 
deſto weniger gerechtfertigt, denn die Aufſicht des Staa⸗ 
tes kann ſich nicht auf die gleichgültigen Handlungen 
feiner Angehörigen erſtrecken. Wir wollen aber konſer⸗ 
vativer fein als der konſervative Verfaſſer und nicht blos 
glauben, die Tagespreſſe, ſondern die Preſſe im Allge⸗ 
meinen ſei ein gefährliches Werkzeug in der Hand eines 
Jeden, der es ohne Vorſiat gebraucht und ſelbſt bei 
ſolcher Annahme find die Präventivmaßregeln der Cen⸗ 
ſur nicht zu billigen. 
Ein ſcharfes Meſſer in der Hand eines Exaltirten, 
bedroht es nicht das Leben der Bürger, gefährdet es 
nicht die Ruhe des Fürſten? und doch macht man die 
M ſſer, die alle Einwohner brauchen, nicht ſtumpf, und 
vertraut blos den beſonders Zuverläſſigen dieſe Waffe — 
auf die körperlichen Verletzungen hingegen, auf den Todt⸗ 
ſchlag uud den Mord ſind harte Strafen geſetzt. A. ſo 
muß es auch bei der Preſſe fein; ſie muß einem Jeden 
ohne Hinderniß frei ſtehen, aber auf ihre Uebertretungen 
der Landesgeſetze, worunter auch die Beleidigung der 
Perſonen zu zählen, müſſen gerechte Strafen angeordnet 
werden. 
Der Verfaſſer will namentlich mit der Schwierig 
keit der Imputation bei Vergehen, welche durch die 
Preſſe hervorgerufen werden und mit den Erfahrungen, 
mic beim Prozeßverfahren der Jury in Frankreich ge⸗ 
5 acht worden find, die Unzulänglichkeit der Strafgesetze 
arthun. — Was zuvörderſt die intellektuelle Urheber⸗ 
Last zebiſte ſo geben die 98 72, 70, 79 u. 151 sg, 
Se 1 5 Theil II. des Allgemeinen Landrechts dem 
9 65 » einen hinlänglichen Schutz und es bedarf keines 
e um bei richtiger Anwendung dieſer ſtrengen und 
5 Geſetze jede Gefahr niederzuhalten. Unſerer 
Bepiehun nach kömmt es hierbei, wie in allen andern 
a A des politiſchen Lebens, hauptſächlich darauf 
beleben chtung vor dem Geſetz einzuſchärfen und zu 
Dieſe Achtung iſt aber nur dann zu erreichen, 


wenn einerſeits Geſetze, welche — wegen ihrer zu gro⸗ 


ßen Strenge oder wegen ihres, der Zeit nicht entſprechen⸗ 
den Geiſtes — unausführbar ſind, aufgehoben oder ab⸗ 
geändert, andererſeits alle Vergehen und Verbrechen nach 
den Geſetzen wirklich beſtraft würden; — wir wollen 
zur Erläuterung nur an die Duelle erinnern. 


Sodann in Betreff der Unzuverläſſigkeit der Jury 
müſſen wir bemerken, daß fie ſich nicht blos bei den 
Preßvergehen herausſtellt, ſondern beinahe in allen Be: 
ziehungen des Strafrechts findet. Wir können das Ge⸗ 
wiſſensurtheil überhaupt nicht für wünſchenswerth hal⸗ 
ten, da es ſich faſt in allen Ländern, wo Geſchwornen⸗ 
gerichte beſtehen, zeigt, daß die Geſchwornen bei den 
Vergehungen, namentlich den politiſchen, nicht nach der 
vorhandenen Schuld oder Unſchuld, ſondern darnach ge⸗ 
hen, ob der Verbrecher zu ihrer Partei oder zu der ent⸗ 
gegengeſetzten gehört. Wenn nun eine Regierung dieſe 
Sachlage dazu benutzt, um die Verurtheilung des Anz 
geklagten zu bewirken, ‚fo theilt fie nur die Smmoralität 
der Geſchwornen. 3 


Indem wir keineswegs nach dem gewöhnlichen libe⸗ 
ralen Katechismus unſer politiſches Bekenntniß ausſpre⸗ 
chen wollen, glauben wir, daß durch gelehrte Richter, 
welche nach dem Geſetze und ihrer Wiſſenſchaft richten, 
indem ſie ihr Urtheil durch logiſche Conſequenzen finden, 
das Recht beſſer, als durch Geſchworne, bewacht wird. 
Wir ſind der Ueberzeugung, daß — wenn auf dieſe ge⸗ 
lehrten Richter der Einfluß der geheimen Konduttenliſten 
und der Beförderung ohne Anciennität nicht geübt wird, 
wenn ihre Entlaſſung niemals im Disciplinarwege, ſon⸗ 
dern nur nach dem Erkentuniß der Gerichte erfolgen 
kann, und wenn endlich ihre Amtswirkſamkeit öffentlich 
gemacht wird — dann die ſittliche Unabhängigkeit die⸗ 
ſer gelehrten Richter größer iſt, als die der vielleicht un⸗ 
gebildeten Geſchwornen. Bei ſolchen Richtern wird ein 
unparteiiſches und zuverläſſiges Strafverfahren zu erwar⸗ 
ten ftenen, welches dem Staate und den Einzelnen die 
beſten Garantieen der Sicherheit bietet. 


Der Verfaſſer fühlt das Ungenügende und Unhalt⸗ 
bare des jetzigen Zuſtandes, im kunktatoriſchen Geiſte 
will er jedoch nur den aumähligen Fortſchritt zur Preß⸗ 
freiheit bewilligen. Iſt der jetzige Zuſtand aber nicht 
gerechtfertigt, dann muß er aufgehoben werden und dies 
zwar auf einmal, nicht allmählig. 

Als Fri drich Wilhelm III. einſeh, daß die Unter 
thänigkeit mit der Menſchenwürde unvereinbar ſei, da 
hegte er nicht die Furcht, die Unfreien würden den vol⸗ 
len Genuß der Freiheit nicht zu ertragen wiſſen, er 
griff nicht zu vermittelnden Maßregeln, um ſie durch 
Zwiſchenſtufen auf den höhern ſittlichen Standpunkt zu 
führen, nein, der König deeretirte die energiſchen Worte: 
„vom Martini-⸗Tage des Jahres 1810 hört alle Guts⸗ 
unterthänigkeit in Unſeren Staaten auf.“ — Iſt eine 
Einrichtung gut, ſo muß man ſie in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung annehmen, denn an einem einzelnen Theile 
hängt ſelten der Seegen einer bewährten Inſtitution. 


Der Bundestag foll ferner Preußen in ſeiner Dis: 
poſition wegen der Preßfreiheit hindern. Sind denn 
die Bundesbeſchlüſſe vom 20ſten September 1819 
nicht bloß tranfitorifche Beſtimmungen für fünf Jahre, 
und hat ſich dieſer Zuſtand nicht ſchon zu lange erhal⸗ 
ten? — Die ſüddeutſchen Staaten beriefen ſich bei den 
Kammerverhandlungen über die Preßfreiheit auf den 
deutſchen Bund, nun will der Verfaſſer auch ſeinerſeits 
uns den Bund vorführen. Welche Mitglieder können 
gegen die Wiederherſtellung des früheren Rechtszuſtandes 
fein, wenn jeder Bundesſtaat ſich einzeln dafür erklärt, 
und zählt Preußen nicht vier Stimmen im Pleno? 
Daß Unterhandlungen dafür Statt gehabt hätten, davon 
verlautet bis jetzt nichts, die Verbote in Preußen und 
Sachſen liefern den Grund zu entgegen geſetzten Ver⸗ 
muthungen. a > ! 


Im Verlauf. feiner Aufſätze beſpricht der Verfaſſer 
die Cenſurfreiheit der Bücher über zwanzig Bogen. Wir 
ſtimmen mit demſelben darin überein, daß auch wir die 
Niederlegung eines Exemplars vier und zwanzig Stun⸗ 
den vor der Verſendung für eine zweckmäßige Maßregel 


halten. Wir glauben aber, daß dieſe Beſtimmung nur 
dann vor einer weit ärgeren Willkühr, als ſie in der 
Cenſur lag, ſchützt, wenn mit der Beſchlagnahme des 
Buchs die gerichtliche Unterſuchung wegen eines ſtraf⸗ 
fälligen Vergehens, nothwendig verbunden wird. Spricht 
das erkennende Gericht den Autor frei, ſo dürfte dem 
Erſcheinen des Werks kein Hinderniß in den Weg ge⸗ 
legt werden, verurtheilt es ihn, ſo würde mit Recht das 
Buch unterdrückt bleiben. In dem ſtrengen Erkennt⸗ 
niß des Richters muß für den Staat und den Schrift: 
ſteller eine größere Beruhigung liegen, als in dem ar⸗ 
biträren Ermeſſen von Verwaluungsbehörden. 

Wir können die Anerkennung nicht unterlaſſen, daß 
die Werke des Verfaſſers ſeinen Worten im guten Sinne 
entſprechen; ſeine Aufforderung an die Preſſe, ſie möge 
wohlwollend ſein, iſt ſelbſt mit Wohlwollen geſchrieben. 

Zum Schluſſe wollen wir dieſer unſerer Entgegnung 
nur noch die Bemerkung hinzufügen, daß das Tadeln, 
ohne zu haſſen, eine ſchwer zu übende Tugend iſt, und 
daß es unter uns Deutſchen viele giebt, die mit An⸗ 
ſtand zu loben wiſſen, aber die Zahl derer geringer iſt, 
welche mit eben fo viel Anſtand zu ſtreiten oder zu ta⸗ 
deln verſtehen.— 


Inland. a 

Breslau, 14. Februar. Das hieſige Amtsblatt 
enthält folgende Bekanntmachung: „Nachdem des Kö⸗ 
niys Majeſtät für den ſiebenten Schlefifchen Provinzial⸗ 
Landtag, deſſen Eröffnung am 5. März c. bevorſtegt, 
mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 30. Jan,. c. 
mich wiederum zum Königlichen Commiſſarius, und Se. 
Fürſtliche Gnaden, den Herrn Fürſten zu Carolath⸗ 
Beuthen zum Landtags⸗Marſchall, zu deſſen Stell ber⸗ 
treter aber den Rittergutsſitzer Herrn Baron von Köck⸗ 
tig auf Sürchen Allergnädigſt zu ernennen geru.t ha⸗ 
ben, fo beeile ich mich, dies hierdurch zur öffentlichen 
Kennen B zu bringen. — Der Königl. Landtags Come 
miſſarius, Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Schleſien von Merckel.“ 


Berlin, 12. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem praktiſchen Arzte De. Mat⸗ 
thai zu Oels den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; den bisherigen Ober-Bau⸗Inſpektor Ber⸗ 
ger in Berlin zum Regierungs- und Baurath zu er⸗ 
nennen; und dem Buchbindermeiſter Augaſt Cyriſtian 
Mövers hierſelbſt das Prädikat: Hof- Buchbindermei⸗ 
ſter zu verleihen. 1 
* Berlin, 12. Febr. Der geſtrigen Sitzung 
des Staatsrathes wohnten alle hier anweſenden 
Mitglieder deſſelben bei, wozu die Prinzen des königl. 
Hauſes, welche das achtzeynte Jahr erreicht haben, und 
die Staatsdiener, welche durch ihr Amt dazu berufen 
ſind, gehören. Dieſem zufolge nahmen auch die hier 
jetzt anweſenden 8 Oberpräſidenten an dieſer Staats⸗ 
rathsſitzung Theil. — In der geſtern Abend ſtattgehab⸗ 
ten Vorleſung des hieſigen wiſfenſchaftlichen Ver⸗ 
eins unterhielt der Profeſſor Heydemann die zahlreich 
verfainmelten Zuhörer auf eine geiſtreice und humori⸗ 
ſtiſche Weiſe mit einem Vortrage über die Emanzipation 
der Frauen. Herr Heydemann ſprach ſich hierbei gegen 
eine Emanzipation aus, und wies ſolches vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte nach was die vielen anweſen⸗ 
den Damen auch zufrieden zu ſtellen ſchien. — Eine 
grauſenerregende That iſt geſtern Nachmittag wieder in 
unſerer Hauptſtadt verübt worden. Ein reicher Privat 
mann hat nämlich feinen 18jährigen Laufburſchen mit 
einem Bell erſchlagen, und bald darauf fein verruchtes 


Verbrechen eingeſtanden. Ob daſſelbe im Jähzorn oder 


oder Mordluſt begangen iſt, wird erſt die Unterſuchung 
zeigen. — Unſere Gefängniſſe find jetzt fo überfüllt 
von Verbrechern, daß darin faſt Niemand mehr unter⸗ 
gebracht werden kann. Dennoch häufen ſich die Ver⸗ 
brechen von Tag zu Tag, ſo daß es gegenwärtig in 
unſrer ſonſt behaglichen Reſidenz unheimlich zu werden 
anfängt. Wie weit die Frechheit der Diebe geht, kann 
man daraus erſehen, daß dieſelben die Zinkdächer der 
Wohnhäuſer bereits ſtehlen, was zwar fabelhaft klingt, 
aber leider nur zu wahr iſt. Man will nun die ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln gegen die Uebelthäter ergreifen. — Franz 
Liszt iſt zu dem beim Prinzen v. Preußen heute Abend 
ſtattfindenden großen Hofkonzert, aus Breslau hier ein⸗ 
getroffen. Wie verlautet, wird Liszt dann in einigen 
Tagen nach Poſen gehen. — Brieflichen Mittheilungen 
zufolge, dürften wir uns doch nicht ſobald der Rück⸗ 
kunft des General⸗Muſikdirektors Spontini zu erfreuen ha⸗ 
ben, deſſen Werth man erſt in ſeiner Abweſenheit immer 
mehr kennen lernt. Der berühmte Komponiſt lebt jetzt 
in ſeiner Geburtsſtadt Jeſi im Kirchenſtaate, wo er für 
ſeine leidenden Mitbürger aus eigenen Mitteln ein ſchö⸗ 
nes Hoſpital bauen läßt, das in einigen Monaten ſchon 
ſeinen Zweck erfüllen wird. | 


Am 1. Februar beging zu Halle der Königliche 
Berg⸗Hauptmann und Direktor des Niederſächſiſch⸗Thü⸗ 
ringiſche Ober⸗Berg⸗Amtes, Geheime Over⸗Berg⸗Rath 
Martins die Feier ſeines fünfzigjährigen amtlichen 
Wirkens und ſelten dürfte eine gleich allgemeine Theil⸗ 
nahme einem ähnlichen Feſte zu Theil geworden ſein. 
Die Kommiſſarien des Finanz⸗Miniſteriums überreichten 
dem Jubilar die Inſignien des von des Königs Maje- 
ſtät ihm verliehenen Sterns zum Rothen Adler⸗Orden 2. 
Klaſſe mit Eichenlaub, Auch wurde der Jubilar durch 
folgendes königlche Handſchreiben beglückt: „Ich kann 
es Mir nicht verſagen, Ihnen am Tage Ihrer fünfzigjäh⸗ 
rigen Dienſtfeier, außer der Anerkennung, welche Ihnen 
nach Meiner Ordre vom 18. Januar durch den Finanz⸗ 
Miniſter zugehen wird, Meinen Glückwunſch unmittel⸗ 
bar auszuſprechen. Mit Zufriedenheit können Sie bei 
dieſem bedeutenden Abſchnitt Ihres Lebens zurück⸗ 
blicken auf das, was Sie leiſteten und aufden Er⸗ 
folg Ihres Wirkens. Sie haben in ſehr ſchwieri⸗ 
gen Zeiten durch Geſchäfts⸗Kenntniß und Patriotismus 
dem Staate weſentliche Dienſte geleiſtet und eine muſter⸗ 
hafte Treue in allen ihren Lebensverhältniſſen bewieſen. 
Empfangen Sie dafür jetzt Meinen aufrichtigen Dank 
und den herzlichen Wunſch, daß es Ihnen vergönnt ſein 
möge, in Ihrem Familien⸗ und Geſchäftskreiſe die Freu⸗ 
den zu genießen, welche dem geachteten Staatsmanne 
und Familienvater als die reinſten erſcheinen müſſen und 
Sie nach Meinem Wunſche bis zum ſpäteſten Ziele 
menſchlichen Lebens begleiten ſollen. Berlin, den 24. 
Januar 1843. (gez.) Friedrich Wilhelm. An den 
Berg⸗Hauptmann Martins in Halle.“ 


Berliner Briefe. ) 
IV. 


Wir haben in unſerm letzten Schreiben die Mei⸗ 
nung ausgeſprocheu, daß das Bett der großen Waſſer⸗ 
ſtraße von Ratibor bis in die Oſtſee nicht allein mehr 
oberhalb bedeutender Korrektionen bedürfe, ſondern ſtel⸗ 
lenweiſe auch da, wo während des ganzen Jahres kein 
Waſſermangel ſtattfindet. Wie es mit der Oder in der 
gewöhnlichen Sommerzeit ſteht, und welche unendliche 
Schwierigkeiten die Schiffer ſehr häufig ſchon von Cüſlrin 
aufwärts zu überwinden haben, iſt freilich bekannt; es 
kann indeß nicht ſchaden, wenn auch hier einige Worte 
deshalb ausgeſprochen werden. Gewöhnlich geht von 
Stettin eine kleine Flotte von Schiffen ab, deren Eigen⸗ 
thümer überein gekommen ſind, ſich an den zahlreichen 
kritiſchen Stellen des Oderbettes gemeinſam die Hände 
zu reichen, um die ihnen anvertrauten Wagren zur rech⸗ 
ten Zeit an Ort und Stelle zu bringen. Dieſe Leute 
verdienen ihr Brod in der That im Schweiße ihres An⸗ 
geſichts und führen gewiß kein beneidenswerthes Leben. 
Denn kommen ſie nun an eine flache Stelle, wo der 
beladene Kahn auf den Grund ſtößt und ſich feſtfährt, 
ſo bleibt den Schiffern nichts Anderes übrig, als mit 
Hacke und Schaufel bewaffnet, über Bord zu ſpringen, 
und ſich mühſam ſelbſt einen Kanal zu graben, um 
mitunter nur ein paar Fuß weiter zu kommen. Außer⸗ 
dem aber finden ſich im Oderbette und gewöhnlich ges 

) Ich finde keine Veranlaſſung, meinem Gegner in der 
Schleſiſchen Zeitung (S. deren Nr. 33) auf das von ihm 
gewählte Terrain zu folgen. Die Note der Redaktion 

des erwähnten Blattes enthält in ihrem Schluſſe eine 

Bemerkung, die ſowohl ich, als gewiß auch das Publi⸗ 

kum unterſchreiben, nämlich: daß eine Debatte, wie ſie 
der Hr. Verfaſſer der „Breslauer Antwort auf einen 

Berliner Brief“ führt, unfruchtbar ſei. Mein Herr 
Gegner mag nur noch die Verſicherung empfangen, daß 

ich ſowohl, in dem, wie er ſagt, F Frankreich mich ge⸗ 
hörig umgeſehen, als auch über den Kanal nach England 
gekommen bin, und daher die Grenzen der, wie es ſcheint, 
ihm ſehr unangenehmen Curmark oder des Havellandes, 
in der That überſchritten habe, Doch wozu noch Worte 


x 


verlieren über einen Aufſatz, welcher der Schwächen fo | - 
unzählige bietet! — Daß der Schleſiſchen Zeitung die 


zahlreichen Berliner Berichte der Breslauer Zeitung nicht 

gefallen, kann man nicht ändern, vielleicht aber findet 
ſich doch mitunter Jemand, der gern recht viel Neues 

aus der Reſidenz erfährt, (Anm, des Einf.) 


\ 
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rade an den flachſten Stellen ſehr häufig große Steine 
umhergeſtreut, die, wenn der Kahn mit einer gewiſſen 
Vehemenz darauf anfährt, nicht ſelten den Boden des 
Fahrzeuges beſchädigen und die Ladung in Gefahr brin⸗ 
gen. Berechnet man nun, wie die zunehmende Konkur⸗ 
renz den Lohn des Schiffers ſchon ohnehin bedeutend 
herabgedrückt hat, und zieht man das mühfelige Leben 
deſſelben in Betracht, fo ergiebt ſich für die zahlreiche 
Klaſſe der Bürger, welche von dem Waaren⸗Transporte 
nach den Oderſtädten ihr Brod eſſen wollen, ſchon von 
ſelbſt ein niederſchlagendes Reſultat. Aber auch der 
Handel und Verkehr im Allgemeinen müſſen durch dieſe 
örtlichen Hinderniſſe an Bedeutung verlieren. Wir ha⸗ 
ben im vorigen Sommer, der freilich ausnahmsweiſe 
trocken war, geſehen, daß die Schifffahrt zwiſchen Bres⸗ 
lau und Stettin für größere Fahrzeuge eine Zeitlang 
ganz unterbrochen war, und ein wohlunterrichteter Mann 
erzählt wir, daß gerade das Ausbleiben der ſonſt ſucceſ⸗ 
ſive herankommenden Vorräthe und der ſpäterhin über⸗ 
füllte Markt die Veranlaſſung zu manchem bedeutendem 
Unglück in der merkantiliſchen Welt geweſen ſein ſoll. 
Aber auch auf der anderen Seite der Oder von 
Cüſtrin abwärts und bei Stettin vorbei, bis zu dem 


Punkt, wo ſie ſich in das große Waſſerbecken des Haffs 


verliert, um ſich ſpäterhin unter den Benennungen Pene, 
Swine und Divenow in die Oſtſee zu ergießen, bietet 
dieſer Strom Untiefen dar, deren Vothandenſein für 
die Schifffahrt und für den Handel von dem nachthei⸗ 
ligſten Einfluſſe ſind. Wer wollte es leugnen, daß un⸗ 
ter der Regierung des hochſeligen Königs für die Oder⸗ 
ſchifffahrt ſchon ungemein viel gethan wurde. Der ko⸗ 
loſſale Hafenbau bei Swinemünde iſt ein ſprechendes 
Denkmal ſeiner Regierung, und hat dem Handel Stet⸗ 
tins die bedeutendſten Vortheile gewährt. Auch die Bag⸗ 
germaſchinen, welche an der unteren Oder faſt fortwäh⸗ 
rend arbeiten, wurden unter der vorigen Regierung auf⸗ 
geſtellt und haben die beſten Dienſte geleiſtet. Aber wie 
geſagt, es iſt noch ſehr viel zu thun, bevor das Werk 
als geſchloſſen betrachtet werden kann. So z. B. krän⸗ 
kelte die Dampfſchifffahrt, welche zwiſchen dem Städt⸗ 
chen Cammin und Stettin errichtet iſt, fortwährend und 
hauptſächlich deshalb, weil in dem Fahrwaſſer dahin eine 
Sandbank lagert, welche dem ohnehin genug flachen 
Schiffe die Paſſage mitunter nicht geſtattete. Jetzt wird, 
wie wir hören, in Stettin ein zweites noch flacheres 
Dampfſchiff gebaut, welches den bedeutenden Naturalien⸗ 
und Perſonen⸗Transport von Hinterpommern nach der 
pommerſchen Hauptſtadt und weiter nach Berlin ꝛc. be 
deutend erleichtern wird. Wir haben ſchon in dem vor⸗ 
hergegangenen Briefe auf die Lage der kleinen Städte 
und auf die Nothwendigkeit aufmerkſam zu machen uns 
erlaubt, ſie durch Verbeſſerung der Kommunikations⸗ 
Wege den Provinzial⸗Hauptſtädten näher zu rücken, und 
dieſen Gegenſtand der Beachtung der Provinzial⸗ 
Stände ganz beſonders empfohlen. So hat das 
Städtchen Cammin, von dem ſoeben die Rede iſt, für das 
ganze, leider ſo ſtraßenarme Hinterpommern, (die tie⸗ 
fen Sand⸗ und Moor⸗Wege, welche die Provinz durch⸗ 
ſchneiden, wenn man die Stettin⸗Danziger Chauſſee ver⸗ 
läßt, ſind kaum als Straßen zu rechnen,) hinſichtlich 
des Handels und der Agrikultur eine nicht geringe Be⸗ 
deutung, denn ein großer Theil des friſchen Fleiſches, 
welches in Stettin und Berlin verzehrt wird, kömmt 
eben aus dem Innern Pommerns nach Cammin, und 


wird von dort aus zu Schiffe nach Stettin und weiter 


gebracht. Daß die Bewohner einer ſolchen kleinen Stadt 
ihre Lage größtentheils ſehr richtig beurtheilen, beweiſet 
z. B. das Faktum, daß, als — ich glaube Capitain 
Hoge — die Subſcriptions⸗Liſten zur neuen Dampf: 
Schifffahrts-Unternehmung in Cammin präſentirte, in 
einer Stunde für circa 25,000 Rthl. Aktien gezeichnet 
wurden und dadurch die Entrepriſe geſichert war. Jetzt 
jammern die Leute dort noch immer über die oben er⸗ 
wähnte Sandbank, deren Hinwegſchaffung vielleicht mit 
3 — 4000 Rthl. Unkoſten dauernd zu bewerkſtelligen 
wäre. Wir zweifeln keineswegs daran, daß der ver⸗ 
ſammelte Landtag in Stettin ſowohl den Punkt des 
Waſſer⸗ als des Land⸗Transports mit größeſter Gewif- 
ſenhaftigkeit, durchdrungen von der Wichtigkeit deſſelben, 
auf das Kräftigſte zur Sprache bringen werde. Die 
ſchleſiſchen Stände mögen, was ihren Oderantheil 
anbetrifft, daſſelbe thun, und der Regierung ſachkun⸗ 
dige Vorſchläge zur Abhülfe begründeter Klagen über⸗ 
bracht werden, ſo iſt nicht daran zu zweifeln, daß auch 
Abhülfe erfolgt. 2 


Stendal, 6. Febr. Der Präſident v. Bonin, 
unter deſſen Leitung die hieſige General⸗Kommiſſion ſeit 
dem Jahre 1835 ſtand, hat in Folge ſeiner Ernennung 
zum Geheimen Ober-Regierungsrathe und zum Präſi⸗ 
denten der Regierung in Magdeburg, am 1. Februar 
d. J. ſein bisheriges Amt niedergelegt und am Aten 
d. M. unſere Stadt verlaſſen, um ſich an ſeinen neuen 
Beſtimmungsort zu begeben. ' 


Deut ſchland. 8 
* Frankfurt a. M., 9. Febr. Die wöchentlichen 
Sitzungen des Bundestages haben unter dem Prä⸗ 
ſidium des k. preußiſchen Geſandten, Grafen v. Dönhoff, 
ihren regelmäßigen Fortgang; mit der Rückkunft des Prä⸗ 


geſprochen hat. „Ich halte dafür,“ ſagte er, „daß 


britiſche Regierung verpftichtet, die Zahl 


ſidialgeſandten, Grafen v. Münch⸗Bellin 
dürfte es wohl längere Zeit Anſtand Wa, l aber 
herhin hieß. Man ſchließt dies insbeſondere aus 15 
Umſtande, daß ſich Graf Münch die Bundeskoſſen⸗Re⸗ 
nungen für das abgewichene Jahr durch das x Sn 
Rothſchild kürzlich nach Wien ſenden ließ, was für A 
andern Fall wohl nicht gefchehen fein würde. — N 
Nachwehen des Frankfurter Attentats 
1833) machen ſich neuerdings fühlbar, wenn ſchon fit 
dem beinahe ein Jahrzehend verfloffen iſt. Der Sludt 
nämlich wird jetzt noch nachträglich angeſonnen, die durch 
die langjährige Kaſernirung der Bundestruppen in dein 
Deutſchordenshauſe zu Sachſenhauſen, das nicht mit 
unter den von ihr kürzlich angekauften Ordensgütern he. 
griffen iſt, angerichteten Schäden an den Gemächem. 
dieſes Gebäudes auf ihre Koſten ausbeſſern zu laſfe 
Die dafür veranſchlagte Summe beläuft ſich auf meh 
Tauſend Gulden. Außerdem ſoll fie auch noch einn 
ſehr hoch berechneten Miethzins für die ſeit dem J 
marſche jener Truppen verfloſſenen vier Monate he 
len, da allererſt in dieſen Tagen nach bewirkte M 
ſteigerung der zurückgelaſſenen Kaſernen⸗Effekten die gi, 
liche Räumung des befragten Hauſes erfolgte. Di 
Anforderung erſcheint um fo härter, als jede Hoffnung 
verſchwunden iſt, die Stadt werde die auf Verlage 
des Bundestages gemachten Vorlagen zum Behufe der 
erſten für die Unterbringung der Bundestruppen zu gu, 
fenden Einrichtungen zurückerſtattet erhalten, indem her 
darüber erſtattete Bericht der Bundes⸗Militärkommſſſon 
die rechtliche Begründung ihrer desfallſigen Anſpriche 
nicht anerkennt. — Man fpricht in hieſigen Kun 
von der nahe bevorſtehenden Abberufung des k. bal 
[hen Bundestagsgeſandten, Frhrn. v. Lerchenfeld, du, 
wie es heißt, wegen leidender Geſundheit um einen ach 
folger gebeten haben ſoll. — Der nunmehr penfiönite 
k. hannoverſche Bundestagsgeſandte v. Strahlenkim 
liegt noch immer ſchwer erkrankt darnieder. — In Biß 
gien iſt kürzlich eine Gas bereitungsmethode mi 
gekommen und patentirt worden, die, follte fie ſich, wie 
behauptet wird, bewährt erweiſen, dem Publikum ſehr 
wohl zu ſtatten kommen würde, zumal die großen Un: 
ternehmer der Gasbeleuchtungs-Anſtalten häufig äußerst 
übertriebene Forderungen an daſſelbe ſtellen. Der ganze 
zu dem Ende benöthigte Apparat nämlich beſteht in el 
nem ſchön gearbeſteten, allerdings beſonders dazu einge⸗ 
richteten Stubenofen, deſſen Anſchaffung, nebſt den Blei 
röhren, kupfernen Armen ꝛc. auf etwa 800 Franken zu 
ſtehen kommt. Der Ofen kann zwei Zimmer heizen und 
ſpeiſt mit 25 bis 30 Pfund Steinkohlen 16 große Gas⸗ 
flammen während 8 bis 10 Stunden. Das mittelfl 
deſſelben bereitete Gas ſteht keinem andern Steinkohlen⸗ 
gas an Güte nach und wird um 50 pCt. billiger gelie; 
fert, als ſich dafür die Continental Gasbeleuchtungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Belgien bezahlen läßt. — Es iſt hier jh 
eine Broſchüre in Umlauf geſetzt worden, die jezoch 
weiter nichts als eine platte Lobrede auf die ſeit meh: 
reren Jahren beſtehende Harzgasfabrik iſt, deren bi 
jetzt zum großen Nachtheile des Publikums geübtes Me 
nopol dermalen ernſtlich bedroht iſt. Sie dürfte ahn 
ihren Zweck wohl um fo weniger erreichen, als fie ga 
in die Augen fallende faktiſche Unrichtigkeiten enthll 
ſohin auf die Anſichten der geſetzgebenden Verſammlh, 
bei welcher die Zuträglichkeit, eine Concurrenz fi e 
Gasbeleuchtung der Stadt zu eröffnen, dermalen hun 
then wird, keinerlei Einfluß äußern möchte. 3 
Oeſterrei ch. 8 
„Wien, 11. Febr. Der ehemalige türkiſche Di 
niſter des Aeußern, Reſchid Paſcha, welchen man als den 
einzigen wahrhaften Reformator unter den türkſſhen 
Großen betrachtet, iſt aus Paris hier eingetroffen uud i 
durch den hieſigen türkiſchen Botfchafter, Rifaad Puch 
dem Fürſten Metternich vorgeſtellt worden. Der Fi 
fol ſich lange mit ihm unterhalten haben. Es ſeſt 
indeſſen noch dahin, ob er in Konſtantinopel jetzt aun 
einflußreichen Wirkungskreis erhalten dürfte. Seile 
Gallomanie wird dort ſicher ruſſiſcher und ſelbſt u 
ſcher Seits entgegen intriguirt. Auch iſt es ein DIS 
Omen, daß fein warmer Anhänger, der Seraskin Mu“ 
ſtafa Paſcha, gerade jetzt von feinem Poſten ent 
wurde. Jedermann läßt indeſſen ſeiner Geiſtesſtite 
und feinen Einſichten volle Gerechtigkeit wiederfahten, 
Grof britan nien. 
London, 6. Februar. Der Sun giebt nachteig 
lich einen möglichſt getreuen Bericht der Worte, welche 
Sir Robert Peel in der Sitzung vom Aten in 5 
zug auf die Erklärung des Herrn Guizot in der IA 
zöfifchen Deputirtenkammer über eine angeblich bebe 
tende Verminderung in der Zahl der britiſchen 1 


Grund zu der Behauptung vorliegt, als habe ſich die 
der zur Unter 
drückung des Sclavenhandels verwendeten Kreuzer zu 
vermindern, oder ſtehe ſie im Begriffe, dies zu We 
Die Behauptung (Guizot's) ging, wie ich glaube, 90 
hin, daß, während Großbritannien im vorigen Jahre 11 
Kreuzer verwendet habe, jetzt die Verminderung he 
Zahl um die Hälfte beabfichtiget werde. Ich halte IF 
für, daß in dieſer Behauptung ein Irrthum 1 
daß nämlich 80 Vollmachten für die Kreuz 


Die 
(3. April 


7 


i i FR 
- eit ausgeſtellt worden find und daß der 
hen ofen habe, es ſeien auch 80 Schiffe 
Redne k wochen. Ich glaube, daß im vorigen 
vewendeß Schiffe zu dieſem Dienſt verwendet 
Jahre? daß in dieſem Jahre 49 verwendet wer⸗ 
ſind und nun den Traktat ſelbſt betrifft, fo waren in 
den, Wear n 1851 und 1833 einige Ar ikel ent⸗ 
den 1 von keiner der beiden Parteien beobachtet 
halten, wege kreich hat ver angt, daß der Traktat in 
wurde g ghpnumg (practi cally) zur Ausführung ge⸗ 
voller dude und England hat natürlich gegen die buch⸗ 
bracht N Heobachtung des Traktates keine Einwendung 
ſtäbuh Jemkreich hatte ein Recht auf buchſtäbliche 
a des Traktates. Ich halte dafür, daß in 
28 gegebenen Inſtruktionen keine Abände⸗ 
bei gemacht worden iſt. Es waren Beſchwerden 
155 Art ihrer Ausführung eingegangen, und 
En (and hat den Wunſch kundgegeben, die ihm trakta⸗ 
aumiſig übertragene Gewalt in einer mit den Rechten 
der anderen Nationen vereinbaren Weiſe auszuüben. 
Dieſe Inſtruktionen befinden ſich jetzt unter 
Reviſion von Seiten derjenigen Behörden, welche am 
kompetenteſten für eine ſolche Aufgabe find; aber nach 
dem, was ich über die Prinzipien der Regierung in 
Bezug auf das Unterſuchungsrecht (right of visitation) 
geſagt habe, iſt es kaum nothwendig, hinzuzufügen, daß 
keine Abſicht vorhanden iſt, durch irgend eine 
Modifikation jener Inſtruktionen ihre we⸗ 
sentliche Bedeutung zu verändern.“ 
g Der Globe erklärt die Vortheile, welche von dem 
neuen ruſſiſch⸗-engliſchen Handels⸗Traktate zu 
erwarten feien, für rein lluſoriſch, da der Traktat im 
Grunde nur die Schiffahrts⸗Verhältniſſe betreffe. Al⸗ 
lerdings beruhe derſelbe auf gerechter Berückſichtigung 
der Intereſſen Rußlands und ſei inſofern zu billigen. 
Der Zweck ſei im Weſentlichen der, daß die Erzeugniſſe 
des Innern von Rußlands ( B. Polens), welche noth⸗ 
wendigerwweiſe in preußiſchen Häfen verſchifft werden müſ⸗ 
fen und bis jetzt in ruſſiſchen Schiffen in England nicht 
haben eingeführt werden dürfen, jetzt als ruſſiſche Pro⸗ 
dukte in ruſſiſchen Schiffen follen eingeführt werden kön⸗ 
nen, vorausgeſetzt, daß fie mit ruſſiſchen Urſprungs⸗Cerz 
tiſikaten verſehen find. Von gegenſeitigen Zugeſtändniſ⸗ 
ſen vernehme man indeſſen nichts und die vorjährigen 
Tarif⸗Reduktionen laſſen auch keine Zollermäßigung als 
Erſat für etwaige Ermäßigung der ruſſiſchen Zölle von 
engliſchen Produkten mehr zu. Freilich ſeien kürzlich 
einige Zoll⸗Reduktionen in Rußland gemacht worden, 
die der Traktat wahrſcheinlich auch enthalte; aber ſie 
| fein nicht auf England beſchränkt, ſondern allgemein 
für alle mit Rußland handelnden Nationen. 


In der heutigen Sitzung bes Oberhauſes wurde 
nachſtehende Antwort der Königin auf die Adreſſe 
mitgetheilt: „Mylords, ich danke Ihnen für Ihre loyale 
und pflichtvolle Adreſſe, und verlaſſe mich mit gerechtem 
Vertrauen auf Ihre eifrigen Beſtrebungen, die öffent⸗ 
liche Wohlfahrt zu fördern und auf Ihre Unterſtützung 
zur Erhaltung der Ehre und des hohen Charakters des 
Landes.“ Es wurden darauf mehrere Geſetzanträge 
deponirt. — Im Unterhauſe erklärte Peel auf eine 
Frage, ob er den fremden Zucker ferner prohibiren werde, 
er könne nicht darauf antworten. Lord Palmerſton 
fragte, ob die jetzige Regierung, ebenſo wie die vorige, 
über die Dauer des Traktats mit Braſilien denke, und 


a Kreuzer zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
G.was men. Jedes Land hat darin diskretionäre 
dn „ Peel verſprach zugleich die Papiere über In⸗ 
bol aber die wegen des Vertrags mit Amerika 
noch 191 5 Vor der Vertagung des Hauses wurde 

ie Antwort der Königin auf die Adreſſe 


A ne ine ſo lautet: „Ich danke Ihnen für 
und pfli i 
auf Ihre E pflichtvolle Adreſſe, und verlaſſe mich 


rgebenheit und Unterſtützung. Sie können 


auf mei könt 
den 0 ſteten Wunſch vertrauen, ſorgfältig über 
wachen ſereſſen aller Klaſſen meiner Unterthanen zu 


wo man ihm mittheilte, daß die große 


285 


Jury die Anklage wegen überlegten Mordes gegen ihn 
habe ergehen laſſen. Seitdem er zum letztenmal vor 
dem Polizeigericht in Bow⸗Street geſtanden, hat ſich in 
ſeinem Benehmen nichts geändert, und als er vor die 
Barre geführt wurde, ſchien er von den ihm umgeben⸗ 
den Gegenſtänden wenig oder gar keine Notiz zu neh⸗ 
men. Auf die Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne oder 
nicht, achtete er eine Weile gar nicht, und erſt als man 
ihn zum zweitenmal fragte, antwortete er: „Ich war 


— — 


zur Verzweiflung gebracht,“ Man wiederholte ihm, er 


müſſe ſagen, ob er ſchuldig ſei oder nicht, und nun 
erwiederte er, nach einer Pauſe von zwei bis drei Mi⸗ 
nuten, während welcher er anſcheinend wie bewußtlos 
im Saale umherblickte: „Ich bin ſchuldig, das Piſtol 
abgefeuert zu haben.“ Lord Abinger: „Ihr wollt ſagen: 
des Abfeuerns ſchuldig.“ Gefangener: „Ja.“ Lord Abin⸗ 
ger: „Und Ihr meint in Bezug auf das Uebrige nicht 
ſchuldig zu ſein?“ Der Gefangene, nach einigem Zau. 
dern, in halblautem Ton: „Ja.“ Richter: „Ihr ſeid 
aber auch des überlegten Mordes angeklagt, ſeid Ihr 
deſſen ſchuldig oder nicht?“ Gefangener: „Nicht ſchul⸗ 
dig.“ Hierauf wurde von Seiten ſeines Anwalts, Hrn. 
Humphrey, der Antrag geſtellt, den Proieß bis auf die 
nächſte Seſſion zu verſchieben, weil die Vertheidigung 
auf Geiſtesſtörung des Angeklagten begründet werden 
ſolle und zur Beweisführung erſt noch Zeugen aus 
Schottland und Frankreich herbeigeſchafft werden müß⸗ 
ten. Dieſer Antrag erhielt nach einigen Berathun⸗ 
gen die Zuſtimmung des Gerichtshofes. — Seit der 
Ermordung des Herru Drummond iſt die Zahl der in 
der Nähe der Miniſterial⸗Büreaus ſtationirten Polizei⸗ 
Diener ſehr verſtärkt worden. 


Frankreich. 


Paris, 8. Febr. Wie längſt vorauszuſehen war, 
hat der Admiral Duperrs geſtern feine Entlaſſung 
aus dem Miniſterium, die er ſchon vor mehren Mona⸗ 
ten geſundheitshalber vom Könige verlangt, erhalten. 
Herr Rouffin erſetzt ihn und hat bereits den Eid in 
die Hände des Königs abgelegt. 
Duperré hat weit weniger eine politiſche Bedeutung, als 
der Eintritt ſeines Nachfolgers, da jener das Kabinet 
nicht aus politiſchen Rückſichten verläßt, während der 
Admiral Rouſſin vorzugsweiſe aus der im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke höchſt wichtigen Rückſicht ins Kabinet 
berufen wird, weil er während der Diskuſſion über das 
Durchſuchungsrecht in der Pairskammer die Verträge 
von 1831 und 33 vertheidigt hat, woraus man eben 
nicht mit Unrecht ſchließen kann, daß Herr Guizot die 
gewünſchten Unterhandlungen zur Auflöſung jener Ver⸗ 
träge zu eröffnen wenig geneigt iſt. — Geſtern fand im 
Zten Wahlbezirk von Paris, der an die Stelle des 
Hrn. Billaut einen neuen Deputirten zu wählen hat, 
die Bildung der Wahlbüreaus ſtatt. Dieſe Operation 
iſt gewöhnlich der Barometer, woran man den Ausgang 
des Wahlkampfes mißt. Das Ergebniß dieſer Opera⸗ 
tion macht diesmal jede Vorausberechnung unmöglich, 
denn die Kräfte der beiden Parteien, der Oppoſition und 
der miniſteriellen haben ſich geſtern, wenn auch nicht 
numeriſch, doch ihren Reſultaten nach, als ganz gleich 
herausgeſtellt. Jeder Pariſer Wahlbezirk iſt nämlich in 
4 Sektionen abgetheilt, deren jede einen Präſidenten und 
vier Serutateurs wählt; nun fielen dieſen Ernennungen 
in zwei Sektionen zu Gunſten der Oppoſition, in den 
zwei andern zu Gunſten der miniſteriellen Partei aus; 
numeriſch jedoch hatte letztere ein Uebergewicht von 492 
Stimmen; allein da mehr als der dritte Theil der ein⸗ 
geſchriebenen Wähler an dem Vorkampfe nicht Theil 
nahm, ſo läßt ſich über das Endergebniß der Wahl 
nichts vorausſagen. Die Oppoſition hat den Vortheil 
für ſich, daß ſie vereint nur für Einen Kandidaten, 
Herrn Taillardier, ehemaligen Deputirten von Cam⸗ 
brai, auftritt, während die Conſervativen zwiſchen der 
Wahl des Herrn Legentil, dem Kandidaten, der im 
letzten Wahlkampf gegen Herrn n. Billaut unterlag, und 
Hrn. Decan, dem Maire des 3. Wahlbezirks, ſchwanen. 
Durch dieſe Spaltung geſchwächt, iſt es wahrſcheinlich, 
daß die Conſervativen abermals unterliegen. — Die zur 
Prüfung des Zuckergeſetzes ernannte Commiſſion hat in 
ihrer geſtrigen Sitzung entſchieden, daß ſie keine der 
bei dieſer Frage intereſſirten Perſonen anhören werde, 
hingegen bereitt ſei, alle darüber eingereichten ſchriftlichen 
Eingaben zu prüfen und zu berückſichtigen. — Madri⸗ 
der Blätter vom 31. Januar melden: „Mehre einfluß⸗ 
reiche Perſonen haben eine Adreſſe an den Regenten 
unterzeichnet, worin ſie für die durch das Bombardement 
von Barcelona Benachtheiligten Schadenerſatz verlangen, 
und zugleich gegen die den Eigenthümern Barcelona's 
auferlegte Kriegsſteuer kräftig proteſtiren. Unter den 
Unterzeichneten befindet ſich Hr. Cortina. — Der Ma⸗ 
drider Heraldo läßt ſich aus Barcelona ſchreiben, daß 
der für die beim Aufſtande dieſer Stadt gefallenen Sol⸗ 
daten abgehaltenen Leichenfeier nur die Armee beiwohnte. 
Die Arbeiter, welche in der Kirche die zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit nöthigen Anſtalten herrichten ſollten, mußten dazu 
gezwungen werden. Niemand wollte die Arbeit freiwil⸗ 
lig, trotz des berſprochenen beträchtlichen Arbeitslohnes, 
übernehmen. — Die von der Militairbehörde verbote⸗ 
nen Tagesblätter in Barcelona werden in St. Felice, ei⸗ 
nige Stunden von Barcelona, erſcheinen. — Aus Per⸗ 


Der Austritt des Hrn. 


pignan vom Eten d. Mts. wird gemeldet: Die neuen 
Munizipalwahlen in Barcelona werden am 12ten d. M. 
ſtattfinden und der Belagerungszuſtand für dieſen Tag 
einſtweilen aufgehoben werden. a 
(Nachſchrift.) Die Regierung ſoll durch tele⸗ 
graphiſche Depeſchen vernommen haben, daß zahlreiche 
ſpaniſche Truppen ſich jenſeits der Pyrenäengrenze con⸗ 
centriren. Es ſollen ſofort Befehle abgeſchickt worden 
fein, um Truppen nach Perpignan zu beordern, 5 

Obwohl keine amtliche Berichte aus Algier einge⸗ 
troffen ſind, ſo iſt man jetzt doch ſehr beſorgt über das 
Wiedererſcheinen Abd⸗el⸗Kaders. Dieſer benutzt die 
ſchlechte Witterung, welche den Franzoſen unüberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe in den Weg legt. Der Emir iſt von 
Barkani umgeben und ſchließt Cherchell mit einem be⸗ 
deutenden Haufen Kabailen ein. Man glaubte Anfangs 
ſelbſt, daß General Bar von dem überlegenen Feinde 
gänzlich umzingelt worden ſei. Die Oras, Beni⸗Me⸗ 
Haffere und die Kabailen von Tenez können als in vol⸗ 
lem Aufſtand begriffen angeſehen werden. Der Herzog 
von Aumale iſt nach dem Weſten von Medeah aufge⸗ 
brochen. Durch die getroffenen Vorkehrungen können 
die Araber ſich dem Bezirke von Algier in einem Um⸗ 
kreiſe von 25 Stunden nicht nähern. Abd⸗el⸗Kader ſoll, 


heißt es, noch einen Schatz von A Mill, beſitzen, wo⸗ 


durch er ein Bataillon Infanterie und 5 bis 600 Rei⸗ 
ter unterhalten kann. 


Spanien. 


Die neueſten Berichte aus Barcelona reichen bis 
zum 31. Januar. Sie ſchildern die Lage dieſer Stadt 
mit ſehr düſteren Farben. Der General⸗Capitain hatte 
am 29. den Herrn Coche, einen der reichſten Einwoh⸗ 
ner Barcelona's, welcher ſeinen Beitrag zur Kriegskon⸗ 
tribution zu zahlen hartnäckig ſich weigerte, obſchon er 
bereits ſeit drei Tagen Einquartierung hatte, ins Ge⸗ 
fängniß werfen laſſen. Am nämlichen Tage fielen Strei⸗ 
tigkeiten vor zwiſchen Bürgern und Militären; zwei 
Offiziere wurden inſultirt; die Militärbehörde ergriff ſo⸗ 
fort verſchiedene Vorkehrungsmaßregeln; ſie ließ Pa⸗ 
trouillen durch alle Qugrtiere der Stadt ziehen. Am 
31. Januar wurden mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men; unter den Verhafteten befinden fi Herr Martel, 
der ehemalige Maire von Girona, und Herr Mila de 
la Roca, Redakteur des Papagayo. Die Preſſen des 
Conſtitucional und des Imparcial wurden auf Befehl 
der Militärbehörde unter Siegel gelegt, und den Redak⸗ 
teuren dieſer Journale wurde die weitere Herausgabe der⸗ 
ſelben förmlich unterſagt. Auch der Papagayo iſt un⸗ 
terdrückt. Inzwiſchen unterließ man es wieder, zu den 
Individuen, welche mit ihren Beiträgen zur Kriegskon⸗ 
tribution im Rückſtande waren, Einquartierungen zu 
ſchicken. 


Portugal. 8 


Nach den letzten Nachrichten aus Liſſabon vom 
30. Januar hatte der Baron Tojal den Cortes ſein 
voluminöſes Aktenſtück über die Finanzen des Landes 
vorgelegt, worin auf Alles, was ſich auf die nothwen⸗ 
dige Reform bezieht, Rückſicht genommen wird. Der 
Miniſter ſchlägt — hauptſächlich zur allmäligen Tilgung 
der auswärtigen Schuld — die Einrichtung eines Til⸗ 
gungsfonds von 500,000 Pfd. vor, welchem alle erle⸗ 
digte Beamtenpenſionen und andere Gelder zugehen ſol⸗ 
len. Die Verordnung wegen Zahlung der Dividenden 
der Anleihen iſt gleichfalls erſchienen. Für den endlichen 
Abſchluß des Handels: Vertrags mit England ſind jetzt 
wieder etwas günſtigere Ausſichten da. 


Osmaniſches Reich. 


* Konſtantinopel, 24. Jan. Die Differenzen 
des Miniſters des äußern, Sarim Effendi, mit dem 
öſterreichiſchen Geſchäftsträger, in Betreff der Donau⸗ 
Dampſſchifffahrt, dauern noch fort. Indeſſen hat ſich 
Letzterer in Folge der Erklärungen der Pforte doch zu 
Unterhandlungen herbeigelaſſen. — Ueber die Unterhand⸗ 
lungen mit dem ruſſiſchen Miniſter von Butenieff, Ser⸗ 
bien betreffend, verlautet nichts Entſcheidendes. Die 
Konferenzen dauern fort. Nach Eingang der neueſten 
Berichte aus Syrien bis zum 12. d., hatte der engl. 
Botſchafter, Stratford Canning, eine lange Konferenz 
mit Sarim Effendi. Es iſt leider nur zu gewiß, daß 
die Pforte außer dem offenen Hatti⸗Scheriff des Sultans, die 
neue Verwaltung und Regierung der Druſen und Ma⸗ 
roniten am Libanon betreffend, geheime Inſtruk⸗ 
tionen an Eſſad Paſcha, an die Gouverneure von 
St. Jean d'Acre, Damaskus und Beirut erließ welche 
die den europäiſchen Mächten zugeſagten, zu Gunſten 
der ſyriſchen Chriſten gemachten Conceſſionen ganz illu 
ſoriſch machen. — Der engliſche Conſul Roſe ſoll hier⸗ 
über einen umfaſſenden Bericht an den Botſchafter ge⸗ 
ſchickt haben. Die meiſten Notabeln in Syrien ſchmach⸗ 
ten bereits in Damaskus und der Ferman ſelbſt, der 
eine Wahl des Chefs der D-ufen und Maroniten an⸗ 
ordnet, wird auf türkiſche Weiſe ſo gehandhabt, daß 
beide Volksſtämme die höchſte Unzufriedenheit äußern. 
Man ift nun ſehr begierig, ob die Geduld der europül- 
ſchen Diplomatie noch nicht bald erſchöpft ſein wird 


und ob die tütkiſchen Miniſter ſo fortfahren, ganz 


Europa Trotz zu bieten. — Der Agent des Fürſten 


der Wallachai, Ariſtaky, iſt am 23. d. zur Pforte be⸗ 
ſchieden und als Geſchäftsträger des Fürſten Bibesko 
anerkannt worden. Der Eaif. Berat für denſelben iſt 


bewilligt. 5 i c 
Aſien. 5 
Macao, 10. Novbr. Das Kaiſerliche Antworts⸗ 
Schreiben auf den Bericht der Commiſſäre über die 
Friedens⸗Präliminarien iſt in ziemlich nachgiebigem Tone 
gehalten. Der Kaiſer willigt unterm 1. September in 
die Vorſchläge ſeiner Mandarinen ein, jedoch nicht ganz 
ohne Widerſtreben, weil er, wie er offen geſteht, dazu 
gezwungen ſei. „Indeſſen“, fegt er hinzu, „eine Zeit 
der Bitterkeit und Unruhe geht vorüber, hingegen Wohl⸗ 
behagen, Friede und Ruhe wird dauernd beſtehen. Was 
die in euerem Bericht enthaltenen Punkte über den 
Handel betrifft, ſo ſind dieſe ungehörig und erfordern 
weitere Ueberlegung. Da die Barbarenſchiffe willens find, 
den Tſchang⸗Fluß zu verlaſſen, ſo mag ihnen die erbe⸗ 
tene Erlaubniß zum Handel mit unſeren Reichen ertheilt 
werden; aber von den genannten fünf Häfen iſt Fut⸗ 
ſcheufu auszuſchließen; dahin zu handeln, kann den 
Barbaren auf keine Weiſe geſtattet werden, aber es läßt 
ſich wohl ein anderer Hafen an deſſen Stelle ſetzen; 
den Barbaren ſoll erlaubt ſein, kommend und gehend, in 
den vier Häfen Canton, Emoy, Ningpo und Schinghai 
Handel zu treiben.“ Uebrigens wird den Friedens⸗Com⸗ 
miſſarien die Weiſung ertheilt, fie follten den Englän⸗ 
dern ſagen, daß das Steigen oder Fallen der Waaren⸗ 
Preiſe und ihr hoher oder niederer Stand für den Kai⸗ 
ſer eine ſehr kleinliche und geringfügige Angelegenheit 
ſei. Nach einer Bemerkung über die Schuld der Hong⸗ 
Kaufleute, in Bezug auf welche den Commiſſarien be⸗ 
deutet wird, ſich den Engländern gegenüber nach den 
Umſtänden zu richten, ſagt der Kaiſer: „Was die ſechs 
Millionen betrifft (die erſte Friſtzahlung), ſo iſt es ge⸗ 
ziemend, daß ich ſie gebe, und daraus wird man meine 
Aufrichtigkeit und Treue erkennend; und es ſollen die⸗ 
ſelben von den Salz⸗Commiſſarien und aus den Pro: 
vinzialkaſſen der drei Provinzen Tſchekiang, Kiangſu 
und Gahwai entnommen werden, denn es iſt recht, daß 
der Reiche für den Mangel des Armen einſtehe.“ Trotz 
aller Freundſchafts⸗Verſicherungen, hat indeß der Kaiſer 
einen Befehl zur Conſcription von 20,000 Mann er⸗ 
laſſen. — Kaum war die Urkunde der Kaiſerlichen Be⸗ 
ſtätigung des Vertrags mit dem Kaiſerlichen Inſiegel 
am 15. September auf dem Geſchwader vor Nanking 
angekommen und die erſte Friſt ausgezahlt, als der Ad⸗ 
miral und der Bevollmächtigte die Stadt Nankin ver⸗ 
ließen und die Schiffe den Jangtſykiang hinabzugehen 
anfingen. Tſchinkiangfu wurde am 23. September ges 
räumt. Am 8. Oktober traf das letzte der Engliſchen 
Schiffe vor Wuſung ein. Faſt alle Schiffe waren ein⸗ 
oder zweimal aufgefahren, jedoch ohne erheblichen Scha⸗ 
den zu leiden. Gegen Mitte Oktobers zeigte ſich unter 
Soldaten und Matroſen eine ſehr allgemeine Kränklich⸗ 
keit; von den Soldaten lag eine volle Hälfte im Spi⸗ 
tal, an Bord der „Blonde“ ſtanden 128, auf der 
Brigg „Childers“ 58 Mann auf der Krankenliſte. Auf 
Tſchuſan haben ſich zum erſtenmal einige Cholerafälle 
gezeigt; zwei Soldaten ſind an dieſer Epidemie geſtor⸗ 
ben. Gegen Ende Oktobers kamen von der Nord⸗Ex⸗ 
pedition die Schiffe „Belleisle“ und „Jupiter“ nebft 
etlichen zwanzig Transport⸗Fahrzeugen mit vielen Kran⸗ 
ken zu Hong⸗Kong an. f 
Die definitive Feſtſtellung des Handels⸗Vertrags mit 
ſeinen Tarifbeſtimmungen ſcheint bis Ende des Jahres 
hinausgeſchoben zu ſein. Die Verhandlungen darüber 
ſollen in Canton geführt werden, wo die Kaiſerlichen 
Commiſſarien zu Anfang Dezembers erwartet wurden. 
Die Verladung des neuen Thees hat ſchon angefangen. 
Mit dem Fortgang der Unterhandlungen iſt man zufrie⸗ 
den. Wan glaubt, ein beträchtlicher Iheil der Entſchä⸗ 
digungs Summe werde den Hong⸗Kaufleuten aufgebür⸗ 
det werden. Die zweite Terminszahlung wird, wie man 
erwartet, zu Anfang Frücjahrs erfolgen, und es ſollen 
dann alle in China befindliche Britiſche Streitkräfte bei 
Hong⸗Kong verſammelt werden. — Die Engländer in 
Macao und auf Hong⸗Kong wiſſen bereits, daß die 
Vereinigten Staaten einen Bevollmächtigten zum 
Schutz ihres Handels in China beglaubigen wollen. 
Ihre Abſicht, glaubt man, ſei, einen Geſandten in 
Peking ſelbſt zu akkreditiren. 5 


Tolles und Provinzielles. 


Breslau, 14. Febr. Seit einigen Tagen be⸗ 
findet ſich der Tenoriſt Herr Cronau am hieſigen Orte. 
Er beabſichtigt eine Soiree zu geben. Es iſt uns ein 
empfehlendes Schreiben Spohrs über den Sänger vor⸗ 
gezeigt und zugleich folgende Notiz mitgetheilt worden: 
„Karlsruhe. Der Tenoriſt Cronau, ſeit einiger Zeit bei 


unſerem Hoftheater engagirt, gab im Saale des Bür⸗ 


gervereins ein Konzert, und da Referent denſelben nur 
in einer kleinen Parthie (dem Alvaro im Cortez), wel⸗ 
che er jedoch ausgezeichnet ſchön vortrug, Gelegenheit zu 
hören hatte, ſo fand er ſich durch den ſchönen, innigen 
Vortrag des Recitativs und die erſte Arie aus der Oper 
Joſeph, von Mehül, ſowohl, als durch ſeine vole, 
reine Bruſtſtimme (er erreichte das obere b ohne An⸗ 
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ſtrengung mit Brust) ſehr angenehm überraſcht. Ein 
größerer Wirkungskreis wäre Herrn Cronau ſehr zu 
wünſchen, da er ſchon, wie Referent gehört, in Amſter⸗ 


u 


dam und bei mehreren Bühnen das Fach eines Teno⸗ 


riſten mit viel Beifall bekleidete.“ 


(Breslau.) Der in Breslau verſtorbene Dom⸗ 
Kapitular und Ober⸗Konſiſtorialrath Schonger hat dem 
Hoſpital zu St. Lazarus hierſelbſt 125 Rthl., der Kirche 
zum heiligen Kreuz hierſelbſt, zu einer theilweiſen Schul⸗ 
Fundation 100 Rthl., zur Vertheilung an katholiſche 
Arme 25 Rthl. vermacht. 


Neue Zeit. 
(Aus Grünberg.) 


Vergönnt mir, ihr Väter der Volksſchule, auch ein 


Uebel vorzuführen, das mit Habichtskrallen das Innere 
unſerer Anſtalt zu zerreißen drohet. Es heißt — Fixi⸗ 
rung! — Stirbt ein Landlehrer, ſo iſt die Lehrerſtelle 
vacant, d. h., jetzt darf jeder an ihr zerren und ziehen, 
um von ihr etwas los zu reißen. Zuerſt kommt die 
Gemeinde und ſpricht: „Alle armen Kinder ſollen frei 
in die Schule gehen.“ (Du armer Lehrer ſollſt die 
ganze Armuth auf dich, nehmen.) Dann kommt die 
Herrſchaft und ſagt: „Das Deputatholz gehört der 
Schule, und muß zur Heizung der Schulſtube verwen⸗ 
det werden.“ (Du armer Lehrer, kannſt frieren. Früher 
gehörte es mit zum Gehalte des Lehrers.) Endlich 
ſchreit der Dritte: „Die Stelle muß noch beſchnitten 
werden (der Vogel könnte zu hoch fliegen), wir wollen 
eine Schulkaſſe anlegen, und den Ueberſchuß ſammeln.“ 
Du armer Lehrer mußt mit 110 bis 150 Rthl. mit 
Frau und Kindern auskommen, du mußt nicht nur alle 
armen Kinder unentgeltlich unterrichten, ſondern von 
deinem ſauern Schweiße wird auch die Schule innerlich 
und äußerlich verbeſſert. So geht es dem Landlehrer, 
und dabei muß er ſchweigen; denn er hat ja die Vo⸗ 
cation angenommen und unterſchrieben. O, ihr Väter! 
nehmt euch unſerer Noth an, ihr werdet einen ſchönen 
Lohn jenſeits erndten, denn ihr habt euch der Armen 
und Bedrängten angenommen. Die Mittel kennt ihr, 
die Mittel habt ihr in euern Händen. 
gar nichts thun, denn nehme ich die Vokation nicht an, 
ſo kommen zehn andere Lehrer. VI. 


Oels, 14. Febr. Auf dem Territorium des Rit⸗ 
tergutes Naucke hieſigen Kreiſes wurde am 10. v. M. 
beim Planiren eines Gartens, ein irdener Topf, von 
der Form einer Urne, ungefähr 8 Zoll tief in die Erde 
vergraben vorgefunden; es befanden ſich darin faſt 2000 
Stück Münzen von Silber, deren Gepräge noch ganz 
deutlich zu erkennen und aus den Jahren des Anfan⸗ 
ges vom 30 jährigen Kriege iſt. Das Gefäß iſt ganz 
zerfallen, die Münzen aber, welche zwar mit Grünſpan 
überzogen aus der Erde kamen, und vor der Reinigung 
ganz unkenntlich waren, ſind ſehr gut conſervirt und 
von dem feinſten Silber. 


Mannigfaltiges. 


— Die letzten Stürme haben neue Opfer gekoſtet. 
Ein ſchöner Indienfahrer, der Mgc⸗Leod, iſt mit einer 
bedeutenden Ladung von Rum und 3700 Pack Zucker 
an der Schottiſchen Küſte geſcheitert. Dies iſt der vierte 
Indienfahrer ſeit einigen Wochen, der nach einer langen 
Fahrt, kurz vor dem Eintreffen an ſeinem Beſtimmungs⸗ 
ort zu Grunde geht. Die Mannſchaft rettete ſich in 
Boten, Schiff und Ladung ſind in den Wellen begra⸗ 
ben worden. — Mehre andere Schiffe haben im Ka⸗ 
nale Havarie erlitten, und ſind maſtlos in verſchiedenen 
Häfen angekommen. — In Robin⸗Hoods⸗Bai bemerkte 
die Küſtenwache eine Brigg, die auf eine Sandbank ge: 
ſtoßen, und deren Mannſchaft ſich an die Maſten ge⸗ 
bunden hatte, um nicht von den Wellen fortgeſpühlt 
zu werden. Der Lieutenant der Wache fuhr mit 5 ſei⸗ 
ner Leute in einem Rettungsboote nach dem Schiffe 
und nahm die Mannſchaft auf. Auf dem Rückwege 
wurde das Boot jedoch umgeſtürzt und Alles ertrank. 
— Dicht bei Margate iſt der Indienfahrer Larkins ge⸗ 
ſcheitert. Er lag ſchon vor Anker, wurde aber vom 
Sturme losgeriſſen und gegen einen Felſen geſchleudert. 
Man hofft noch, die Ladung, welche aus Thee beſteht, 
zu retten. 3 

— Das „Giornale delle due Sicilie“ vom 26, Ja⸗ 
nuar ſchreibt über einen in Lucera ftdttgefundenen Or⸗ 
kan Folgendes: In der Nacht vom 15. Januar erhob 
ſich in Lucerg ein orkanähnlicher Südoſtwind, welcher, 
bis zum 16. Mittags andauernd, die öffentlichen und 
Privatgebäude jener Stadt in unerhörter Weiſe verheerte. 
Die Dachung des Königlichen Theaters iſt daſelbſt gänz⸗ 
lich vernichtet; ſämmtliche Dachziegeln wurden davon 
weggeſchleudert und ſelbſt die hölzerne Dachbedeckung zer⸗ 
trümmert. Die Glasbekleidungen des Ballhauſes und 
des Rathhauſes ſind zerſchmettert, und der Telegraph 
vom Grunde aus abgebrochen. Das ſogenannte St. 
Antoniothor iſt zur Hälfte, jenes von Torſa genannten, 
gänzlich zertrümmert. Das auf der Belvederepromenade 
aufgeſtellt geweſene eiſerne Kreuz ward abgeriſſen, und 


* 


faſt ſämmtliche Straßenlaternen find zerſtztt. 


Wir können 


Der Glak⸗ 
nden Kirche 
rzt, und die 


kenthurm, der außer dem Stadtquartiere liege 
„Madonna della spica,* iſt zuſammengeſtl 
Dachung des Gotteshauſes durchreißend, in daſſelbe ej 

geſtützt. Faſt alle Rauchfänge im Weſten der Sim 
ſind abgelragen, und die Trümmer davon liegen au 0 

Straßen umher. Die Bäume, und insbeſondere gi 
Oelpflanzungen, ſind mit der Wurzel ausgeriſſen w | 
den, und viele hundertjährige Eypreſſen mußten der 6 
walt des Windes weichen. Endlich hat die große G,, 
pelle auf dem Friedhofe, ſowie die Caſerne der Königuchn 
Gendarmerie beträchtlichen Schaden gelitten. Die 0 


tiſche Behörde hatte für gut befunden, mehrere ſeht ſchah 


haft gewordene Gallerie⸗Kolonnaden, die unmittelbar 8 l 
die Straßen gränzten, abtragen zu laſſen. ü N 


— Der am 9. Febr. d. J. an der Hochgerichtz 
Stelle zu Spandau hingerichtete Mörder Döring mr 
während feiner Gefangenſchaft im Kriminalgefän hif 
Berlin eine Sammlung Gedichte, Reden, Selbſtgeſprche r 
verfaßt und eigenhändig niedergeſchtieben, welche in die 
fen Tagen durch den Druck veröffentlicht weten, ( 
ſpricht ſich darin ein eigenthümliches Talent und an, 
Fülle von Gemüth aus, welche man in einem soft 
Herzen nie vermuthet hätte. Für den Pfychologen d, 
ten dieſe Produktionen von beſonderem Intereſſe fein, h 
fie das innere Seelenleben eines Menſchen chakuklaſ 
ren, der nach feiner verabſcheuungswerthen That zum 
Selbſterkenntniß gekommen und dem Anſchein nach dur, 
tiefſte Reue und Zerknirſchung ſein Verbrechen gefühn 
hat. f (Berl. 3,) 


e Der „Telegraph“ bringt (nach den „Freiku⸗ 
geln“) zum Beweiſe, wie reich das Gemütholehen der 
Deutſchen iſt, eine Menge von Ausdrücken, die ſch aufs 
Herz beziehen: Des Menſchen Herz iſt trotzig zu un 
zagtes Ding. Das Herz kann voll werden, ſchwer und 
leicht werden; es fällt ein Stein davon. Das He 
pocht vor Angſt; es ſchlägt vor Furcht; es zuckt un 
Schmerz; es thut weh vor Sehnſucht; es bebt vor E 
wartung; es klopft vor Freude; es zittert vor Wonne | 
lacht vor Luft; es jauchzt vor Seligkeit; es flammt | 
Liebe, es jubelt und es blutet. Das wird verwundg 
gefeffelt und erobert. Es giebt kalte und warme I 
zen. Die Herzen finden fich. ſind vereint. Der E 
trägt das Herz auf der Zunge, der Andere hält es un 
ter Schloß und Riegel. Der Mund geht von ug 
über, weſſen das Herzen voll iſt. Der Feige hat 
Haſenherz; der Sanfte ein Taubenherz; der Mur 
ein Löwenherz. Der Edle iſt großherzig; der Paint 
engherzig; der Schwächling mattherzig. Die Herze 
gute, Herzallerliebſte wird geherzt, ihr herzinniger Bl 
dringt ins Herz. Herzlich ſein kommt aus dem Herzen 
herzig ſein geht zu Herzen. Was uns nah berührt 
liegt uns am Herzen; wo wir vertrauen, ſchütten til 
unſer Herz aus. Wir fühlen einen Stich im Hersh 
doch das Herz heilt wieder. Wir erleben Herzerſchlt 
terndes, Herzzerreißendes, und endlich bricht das Haß 


— Das neue Theater in Lyon iſt das he 
quemſte und ſchönſte in Europa. Es iſt unmöglid, 
durch ein Gedränge incommodirt zu werden. Das Ar 
terre hat 16 Eingänge, und das Foyer läuft fall um 
das ganze Bühnengebäude herum. Alle Coutinen und 
Couliſſen find. von Eiſendlech. Die Bibliothek, der groß 
Muſikſaal, die Ankleidezimmer, der Malereiſaal, das dr 
korationen⸗Magazin find große ſteinerne Hallen mit c 
fernen Kuppeln. Eine Feuersbrunſt würde höchſtens Mi 
Podium und die Theaterſitze verzehren können. g 
Gallerien find von Eifen, aber nun kommt ein hinkent 
Bote: man befürchtet nämlich noch immer, daß d 
Mauern des Theaters in der Folge eine ſolche Eifenhl 
nicht lange werden tragen können. Eine ganz neue 
ſcheinung iſt das Souffleur-Häuschenz es ſſt au 


Glockenmetall, vollkommen akuſtiſch und. fehlt 24 
leiſeſte Lispeln des Souffleurs hört der Scaptlt 


wenn er auch noch fo weit entfernt iſt. De Bühne 
wird mit dem neueſten Stücke Viktor Hugoß eröffnt. 


Berichtigung. In der gestrigen Zeitung i der kel 
Artikel unter der Rubrik: „Mannigfaltiges,“ welcher anfängt! 
„Auch nach Briefen aus Madrid vom 31. Januar“ e. 0 
ter die Rubrik „Spanien“ zu ſtellen, wie wohl der gene 
Leſer aus dem Inhalte ſelbſt erſehen haben wird. \ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Com 
=; U ha 


CCC 
Mit einer Beilage 


Repertoire. 

, 1 Zauberflöte.“ Oper 
2 Auf ügen, Muſik von Mozart. Die 
in Dekorationen, vom Dekorateur 
Herne find: im erſten Akt: Tempel; 
in rien Akt! 1) Feuer⸗ und Waſſer⸗De⸗ 
15 ation; 2) Qonnentempel, 
08 fg, zum 2ten Male: „Sechszehn 
ee oder: „Kindesliebe.“ Melo: 

920 1 in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 

arr. { 

1 Ilten Male: „Die Huge⸗ 

Frei ten Große Oper mit Tanz in 5 


Beilage zu NE 39 


Augen, Mufit von G. Meyerbeer. 


—Sämmtliche neue Decorationen 
ſind vom Decorateur Hrn. Pape. 


ee ee 
, 1. II. 6. R. u. P. U. I. 


— 
H. 23. II. 5. St. F. d. P. U. I. 


m —— 7 
Todes-Anzeige. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme, wid⸗ 
men wir Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, die traurige Anzeige von 
dem heute Morgen 7% Uhr erfolgten Dahin⸗ 
ſcheiden unſers am 24, Dezember v. J. ger 
bornen Töchterchens. f 7 

Neukirch, den 13. Februar 1843. 5 
Wilhelm, Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch. 
Bertha, Baronin v, Zedlitz⸗Neukirch, 

geb. v. Un ruh. 


Le, Morgen 
Donnerstag den 16. Febr. 


Viertes Concert 


des akademischen Musik- 
; Vereins. 
Billets zu 10 Sgr. sind in den Mu- 
slikalienhandlungen von vorm. Cranz, 
Leuckart und Schuhmann, und zu 15 
Sgr. Abends an der Kasse zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Die Direction. 
Th. Kleinert. H. Rösner. 
C. Gottwald. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Behufs Erbtheilung ſollen die zur Verlaſ⸗ 
ſenſchaft des Rathmann Simon Kollibay 
gehörigen Grundſtücke in folgenden Terminen 
und zwar ‘ 
1) Das vorſtädtiſche Haus nebft 
Garten sub Nr. 100, taxirt 
auf.. 250 Kthl. 
Der Garten sub Nr. 98 und 
Nr. 344, taxirt auf 320 Rtl. 
3) 1 Scheuer sub Nr. 90 
arirt auf 170 Rtl. 
Der Garten sub Nr. 39 0 20ften 


U RO REN, April 
5) Der Acker sub Nr. 46, tax. ( Jahres. 
auf 3660 RE, 
6) Der Acker sub Nr. 51, tar, 


x 


am. 19ten 
April 
d. Jahres. 


5 5 9 5 A + 205 Rtl. 
er Acker sub Nr. 265, tax. 
e e h ee 
9) Die darauf erbaute Scheuer / e 8 
far. auf. 0 Rl. (d. Jahres. 
9) Der Acker sub Nr. 286, tax. 
auf , 20 REG 
10 Der Acker sub Nr. 343, tax. 
af 120 Ktl. 55 
. 1) Die Wieſe sub Nr. 47, lan, 110 
ee 300 Nl (d, Jahres 
) Die Wieſe sub Nr. 363, tar. O. Jahres, 
nn 
fe sub Nr. 222, tar. 
1 e eee 
) Das Ringhaus sub Nr. 105,0, Abril. 
tarirt auf 2725 25 Jahres. 


m Nieder⸗Schrepau, 


—— 


Vormittags 11 uhr in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale meifbistend Derkauft Den 55 
Die Taxe, Hypothekenſchein und die beſon⸗ 


ſtratur einzuſehen. 
Sohrau in Oö S., den 10. Jan. 1843. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 
Tr rn ne de REN 
Der Bauerguts⸗Beſißer Anton Nitſchke 
AR repau, Glogauer Kreiſes, beab⸗ 
"tigt auf feinem eigenthümlichen Grund und 
aden eine gewerbsweiſe zu benutzende Bock⸗ 
vndmühfe aufzuftellen. Alle Diejenigen, welche 
vr diefe Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte 
arten, werden hierdurch aufgefordert ihre 
Sup ache binnen 8 Wochen, präkluſiviſcher 
Landeſowohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
zumal als bei dem Bauherrn ſchriſtlich an⸗ 
eg, Glogau, den 14. Januar 1843, 
Der Königliche Landrath. 


- Baſſenge. 
beser des am 4. September c. hier 
Herrn SH Königlichen Rittmeiſter a. D. 

lieb Sylvius Wilhelm v. 
ſichtigen, die Erbſchaft eheſtens 
u theilen, und machen dies in 


urch mich bekannt 
Breslau, den 13. 1 5 1842. 
on Teichmann 
e Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 
ne 5 5 Nr. 19 iſt zu Sſtern eine Stube 
SH vee, im erſten Stock, zu vermiethen. 
ähere bei der Frgu Wirthin daſelbſt. 


A. L. R. I. 17. 137 hiermit 


[Als Bedienter 


deren Kaufbedingungen find in unſerer Regi⸗fſucht ein junger Mann, der im Schreiben und 


vorhanden. 


Nr. 18, im Gewölbe, 


für fremde Rechnung öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 


im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, aus 
einer aufgelößten Weinhandlung wiederum 


öffentlich verſteigert werden. 


d. M. werde ich Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Ohlauer⸗ Straße 
im Gaſthofe zum Rautenkranz 


In Craſchnitz bei Militſch ſind verkäuflich: 
20 Scheffel Birkenſamen, 26 Etnr. einſchürige 
Wolle, 
ſchurige Wolle, wohl konditionirt; 1700 ſechs⸗ 
pfündige Kloben ein⸗ u. zweijährigen Flachs; 
Strichkarpfen à 10 Rthlr. pro Schock; 
Eine; Hopfen; 
15 Rthl.; 100 Scheffel Saalein, 29 Scheffel 
Ausſchlagelein; Birn⸗, Aepfel⸗ u. Kaſtanien⸗ 
Bäume. 


des A. Brichta in Breslau eine Partie mei⸗ 
nes Eau de Cologne double überfendet, 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
goldene Erbſenkette, verſchiedenes Silbergeräth, 
eine goldene Cylinderuhr, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Wine und Hausgeräth, öf⸗ 
entlich verſteigert werden. f 
f Breslau, Seh 10. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


Freitag den 17. Februar, Vormittags 


halb 10 uhr, follen in der goldnen Krone, I. 


Ring⸗ und Ohlauer Straßen⸗Ecke in dem 
Laden neben den Herren Gebrüder Gut⸗ 


20 Koͤrbe echten Rol⸗ 


len⸗Varinas⸗Canaſter 


Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ankti on. 
Am 20ſten d. Mts. Vormittag 9 uhr ſollen 


1000 Flaſchen franzöſiſche Rothweine, 
200 Flaſchen feiner Rum, und 
100 Flaſchen Arak de Goa 


Breslau, den 14. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Moͤbel⸗Auttion. 


Donnerftag den 16. und Freitag den 17. 


ein bedeutendes Möbellager von 

Mahagoni⸗ und andern Hölzern, 

beſtehend in Sekretären, Schrän⸗ 

ken, Trümeaux, Sophas, Stüh⸗ 

len und dergl., öffentlich verſtei⸗ 
ern. 

5 Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


2 Etnr. Lammwolle, 1 Ctnr. zwei⸗ 


acht 
4 Etnr. Timotheusſamen, à 


Offene Gouvernanten⸗Stelle. 

Die Parfümerie⸗Handlung des N. Brichta 

in Breslau iſt beauftragt, eine Gouvernante 

von feiner Bildung, welche dem Flügelſpiel und 

der franzöſiſchen Sprache genügend gewachſen 

iſt, für die Provinz zu engagiren. 

Daſelbſt ſind zu verkaufen 100 Sinfonien und 
Ouverturen zum Drittheil des Ladenpreiſes. 

* Cöln, 5. Januar. 

Ich habe der Parfümerie: Hauptniederlage 


Johann Maria Farina, 

7 gegenüber dem Alkmarkt, 

älteſter Deſtillateur des echten Eölnifchen 
Waſſers, patentirter Hoflieferant 
mehrerer Höfe. 

Obiges Eau de Cologne double iſt ange: 
kommen und offerire ich die 6 großen Flaſchen 
pro 2 Rthl. 7½ Sgr. 

A. Brichta, Parfümeur, 
Nr. 77 Schuhbrücke. 


Rechnen u. f. w., auch kleiner Familie Un⸗ 
terricht ertheilen kann, ein Unterkommen auf 
dem Lande. Zu erfragen im Dienſtboten⸗Ver⸗ 
miethungs⸗Comtoir, jetzt Schuhbrücke Nr. 65, 
bei Brettſchneider. 


Schafboͤcke⸗Verkauf. 


Eine Partie größtentheils zweijährige Schaf⸗ 
böcke von verſchiedenen Qualitäten in der Wolle, 
ſollen den 17. Februar meiſtbietend im Dorf- 
kretſcham zu Groß⸗Stanowitz bei Ohlau ver⸗ 
kauft werden. Die Thiere ſind groß, ſtark 
und geſund, da erbliche Krankheiten in der 
Schafheerde, von der ſie abſtammen, nicht 


Das Wirthſchafts⸗Amt ladet dazu ergebenſt 
ein, ſich früh um 9 uhr am beſtimmten Orte 
einzufinden. f 


ee be ee IE a 2 er N RATE a ER 
Gaſthof Empfehlung. 
achdem ich den Gaſthof zum weißen 
Adler in Polniſch⸗Wartenberg ebene 
nommen habe, erlaube ich mir, denſelben ganz 
beſonders dem reiſenden Publikum zu em⸗ 


pfehlen. A. Conrad. 


Ein Lehrling in ein Tabakgeſchäft wird ver⸗ 
langt. Das Nähere zu erfahren Riemerzeile 


287 | 5 
der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 15. Februar 1843. 


— 


Der kaſche Fortgang unſeres Unternehmens ver⸗ 
anlaßt uns, die Herren Aktionaire deſſelben, in Ge⸗ 
mäßheit der 88 12, 13 und 19 unſers Geſellſchafts 
Statuts, hiermit aufzufordern, die vierte Ein 
zahlung und zwar mit dreißig Procent 
eines jeden Aktien⸗Betrages zu 200 Rtlr. — nach 
Abrechnung der Zinſen zu 4 Procent der bereits ein⸗ 
gezahlten 30 pCt. für das Quartal vom 1. Januar bis 
legten März d. J. im Betrage von 18 Silbergroſchen, 
—ſonach mit 

59 Ntlr. 12 Sgr. 
in der Zeit vom 1. bis 8. April d. J. während der Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr in unſerem Bureau, Antonien⸗Straße Nr. 10, unter Vorlegung 
der Quittungsbogen und gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten Herrn Plümicke 
zu leiſten. 

Dieſe Einzahlung wird auch vor dem erſten April angenommen, künftig aber 
erſt von dieſem Tage ab verzinſet, imgleichen werden auch fernerhin 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


& 


volle Einzahlungen angenommen werden. 

Wir erinnern hierbei an § 15 der Statuten; welcher lautet: 
„Zahlt ein Aktionair einen eingeforderten Einſchuß nicht ſpäteſtens am letzten Zah⸗ 
„lungstage (§ 13) ein, fo verfällt er für jeden Aktienbetrag pr. 200 Rtlr., bei 
„welchem der Verzug eintritt, in eine Conventional⸗Strafe von 5 Thalern, welche 
„die Geſellſchaft, außer der rückſtändigen Rate und den geſetzlichen Verzugszinſen, 
„gerichtlich von ihm einzuziehen befugt iſt. Es ſteht ihr aber auch frei, den Ak⸗ 
„tionair ohne prozeſſualiſches Verfahren ſeines Rechtes aus der Zeichnung und 
„reſp. den bereits geleiſteten Einzahlungen für verluſtig zu erklären, den etwa be⸗ 
„reits ausgehändigten Quittungsbogen von ihm zurückzufordern, und nach erfolgter 
„Ablleferung zu kaſſiren. Geht derſelbe binnen 8 Tagen nach einmaliger öffent⸗ 
„lich erlaſſener Aufforderung durch die § 23 bezeichneten Zeitungen nicht ein, fo 
„wird er für annullirt erklärt, und, daß dies geſchehen, unter Angabe der Num⸗ 
„mer auf gleiche Weiſe öffentlich bekannt gemacht. An der Stelle des kaſſitten 
„oder annullirten Quittungsbogens wird alsdann ein anderer ausgefertigt und durch 
„einen vereideten Mäkler an der Börſe zu Breslau für Rechnung des geſtrlche⸗ 
„nen Aktionairs verkauft. | ; ; 

„Aus der Löſung wird die rückſtändige Rate nebſt Zinfen und die Conventſo⸗ 
„nalſtrafe, ſo weit es möglich, berichtigt; der Aktionair bleibt aber für den etwani⸗ 
„gen Ausfall, fo wie füt die ferneren Einzahlungen bis zu dem Zeitpunkte, wo 
„die Verpflichtung der urſprünglichen Aktionaire aufhört (8 14) der Geſellſchaft 
„perſönlich verhaftet. Dagegen verliert er jedes Anrecht auf den etwanigen Ueber⸗ 
„ſchuß.“ 9 8 x « 

Breslau, den 9. Februar 1843. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Obberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Sonnabend den 18. Februar c. muß der Saal des Ohlauer Bahnhofes einer geſchloſſe⸗ 
nen Geſellſchaft zur alleinigen Benutzung eingeräumt werden. Die Reiſenden und andere 
Gäſte können an dieſem Tage nur in den drei Empfangszimmern Aufnahme finden. 5 

Breslau, den 14. Februar 1843. 5 


as Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Den grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien - Leih - Institut von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


können täglich Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 


Für das neue Adreßbuch von Breslau, 


welches zu Anfange der nächſten Woche erſcheint, werden Inſerate in den An⸗ 
hang noch bis Donnerſtag den 16. Febr. Mittags angenommen in 
der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Stammbeerde | | 
des Dominiums Gustau bei Glogau. 


Zur Begegnung wiederholter Anfragen, mache ich bekannt, dass sämmtliche 


Stähre pro 1843 bereits verkauft sind. | 
Gustau, den 10, Februar 1843. v. Zobeltitz, Major a. D. 


Meubles und Spiegel 


in neuen Deſſins und in allen Holz⸗Arten empfehlen einer gütigen Beachtung: 
L. Meyer & Comp., Ring 18. 


- „is 23 2 0 z 
Cosmetique Americain, 
neues untrügliches und durchaus unſchädliches Mittel zur Vertreibung der Finnen und des 
Kupferausſchlags im Geſicht, ſo wie zur Erhaltung der reinſten und zarteſten Haut. 
Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. 

Die unfeblbare und überraſchende Wirkung dieſes Mittels hat ſich durch vielfache damit 
angeſtellte Verſuche ſo bewährt, daß man daſſelbe allen Perſonen, die an obigen fatalen Ent⸗ 
ſtellungen des Geſichts leiden, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 9 

Das alleinige Commiſſions⸗Lager für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Seifenſiederei⸗Utenſilien, 


faſt noch neu, find zu billigen Preiſen zu haben beim Seifenſieder Heinr. Delöner in Oels. 


* 


2 


7 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 5 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Susſerivtion oder Pränumeration auf 
alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 


verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 


zu Ratibor und Pleß empfehlen darf, 


Der verdienten Aufmerkſamkeit jedes religiös geſinnten 
i Katholiken Jie l 
i ehenden Bücher aus dem Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau, 
1 Weber und Pleß wiederholt und ei empfohlen: 

Baltzer, Dr. Joh. Bapt., Profeſſor der kathol. Theologie, Beiträge zur Ver⸗ 
mitteluug eines richtigen Urtheils über Katholizismus und Proteſtantismus. 
Erſtes Heft. gr. 8. Eleg. geh. 1 Rthlr. 8 Gr. (10 Sgr.) (10 Nar.) 

Elpelt, Franz 0 
Kraukenbuch. Gebete und Betrachtungen für Kranke und deren Pfleger, 
ſo wie für Seelſorger bei Ausſpendung der heil. Sterbeſakramente. Ein Er⸗ 


bauungs⸗ und Andachtsbuch. Mit geiſtlicher Approbation. Nebſt einem Titel⸗ 
kupfer nach Koska's Originalzeichnung. 8. Eleg. geh. 12 gr, (15 Sgr.) 
(15 Ngr.) 


Gebetbüchlein, katholiſches, nebſt einem Anhange von Meßliedern. 16. geb. 


3 Sgr. (3 Nor.) 5 a 
Lieder und Litaneien, katholiſche für den Lauf des Kirchenjahres. 
} Veranlaſſung einer hochwürdigen geiſtlichen Behörde Breslaus herausgegeben 
von dem Canonieus und e Förſter und dem verewig⸗ 
ten Muſikdirektor und Ober⸗Organiſten olf. 8. Geh. Ausgabe mit 
Melodien. Preis für Schleſien 4 Sgr. In Partien 3 Sgr. Ohne Melo⸗ 
dien: Preis für Schleſien 3 Sgr., in Partien 2 Sgr. 

Vincentins von Lerin, des Heiligen, Ermahnungsbuch, ſein Leben und 
ſeine Lehre. Zur Befeſtigung und Beförderung des chriſtkatholiſchen Glaubens. 
Herausgegeben von Franz Xaver Elpelt, kathol. Pfarrer zu Wanſen. 8. 
Eleg. geh. 12 fGr. (15 Sgr.) (12 Ngr.) 

Vorräthig ſind die hier angezeigten Schriften in jeder guten Buchhandlung des 
In⸗ und Auslandes. 


Zur Nachricht. Hayti. — Der Einſturz der Theaterdecke in 


Die zweite Sammlung der 


Militairiſchen Briefe 


eines Verſtorbenen 
befindet ſich unter der Preſſe. Die Beſitzer 
der erſten Sammlung, welche die Fortſetzung 
wünſchen, werden deshalb erſucht, Ihre Be⸗ 
ſtellungen möglicht bald an die betreffen⸗ 
den Handlungen zu machen, nach Breslau 
an die Buchhandlung Ferdinand Hirt (am 
Naſchmarkt Nr. 47), nach Oberſchleſien an 
die Hirt 'ſchen Buchhandlungen in Natibor 


Waldbrand in der Sächſiſchen Schweiz. — 
Schiffbruch des Ingermannland. — Schiffbruch 
des Abercromby und Waterloo. — Der Brand 
von Camenz. — Der Brand von Oſchatz. — 
Feuersbrunſt zu Kaſan. — Liverpool. — Auf⸗ 
zählung aller bedeutenden Feuersbrünſte. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, zu ha⸗ 
ben, ſowie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirtſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 

Etwas über Deutſchlands Heer:, Wehr: 


und Pleß. und Soldatenweſen. Geh. 15 Sgr. 
Adorf, im 81 ea a Eine Stimme über das deutſche Poſt⸗ 

ZET weſen mit Berückſichtigung der Porto⸗ 
In der Rein ſchen Buchhandlung in Leipzig ermäßigungsfrage. Geh. 6 Sgr. 

iſt erſchienen und in Breslau zu haben Leipzig. Robert Binder 


bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), 
ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor Pleß: 


Wandkarte 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
zu haben bei Ferdinand Hirt, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen 


: in Ratibor u, Pleß: f 
der Preußi chen BR ds 
Provinz Schleſien. Hand Werterbuch 
Nach den 7 5 Oba we von Chemie und Phyſik. 


9 Blätter groß Royalfol. 

Bei F. Volkmar in Leipzig iſt ſoeben 
erſchienen, und in Breslau zu haben bei 
Ferd. Hirt, ſowie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt 


1½ Rthl. 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u, Pleß: 
j 


Auguſt, Barentin, Dove, Kämtz, 
Klöden, Marchand, Minding, Na: 
dicke, Röber u. Seebeck. 

Mit eingedruckten Holzſchnitten. 
Erſter Band: A E. 

51 Bogen gr. 8. Preis: 3 ¼ Kthlr. 

Dies Werk, ein längſt gefühltes Bedürfniß, 
bearbeitet von den berühmteſten Männern der 
Wiſſenſchaft, macht bereits Aufſehen. Wir 
machen alle Freunde der Naturwiſſenſchaft 
darauf aufmerkſam. Für die folgenden Bände 
haben auch Biſchof und Mulder chemiſche 
Artikel übernommen. 

Das Ganze wird aus 3 oder 4 Bänden be⸗ 
ſtehen, die in möglichſt kurzem Zeitraume er⸗ 
ſcheinen werden, 


1842, 


N * 
das verhängnißvolle Jahr. 
Ein Gedenkbuch von J. Hudolphi, 
Preis: 15 Sgr. 

Die vielen unglücklichen Ereigniſſe des ver⸗ 
floſſenen Jahres ſind hier zuſammengeſtellt, und 
nach den zuverläſſigſten Angaben beſchrieben: 
der Brand von Hamburg. — Das Dampf⸗ 
ſchiff Medora. — Die Kataſtrophe von Meu⸗ - Die Verlagshandlung 
don (Verfailles- Paris), — Das Erdbeben von M. Simion in Berlin. 
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1 OL RL NA eee 
billigen Preiſen, und ſtehen Proben davon zu 


Zur Faſtnacht auf Donnerſtag, als den 3 Schiffer, 
Dienſten. 


16, d. Mts., ladet alle Freunde und Bekannte 
hierdurch ganz ergebenſt ein. welche geneigt ſind, 200,000 Stück Mauerzie⸗ 
Oswit,, den 15. Febr. 1843. geln von Ohlau nach Breslau zu transporti⸗ 
5 2 ren, können ſich bald melden in Breslau, Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 9, par terre, oder in Ohlau 
Breslau, den 15, Febr. 1843. | 
Ehrift. Friedr. Gottſchalt, 
Nikolaiſtraße Nr. 80, 
nahe am großen Ringe. 


bei dem Königlichen Schleußen⸗ und Währ⸗ 
meiſter Hrn. Pfleger. 
Leinkuchen, 
8 von letzter Ernte 
8 R ap 8 ku ch en, in feinſter Audit and bedeutender Auswahl 


Aecht ſchleſ, weißen Zucker⸗Nunkel⸗ 
billigſt zu haben, Breslau, Schweidn.⸗Str. 28. offerirt: 


Brodbeck. 


Leinſaamen⸗Offerte. 
184 ler gut gepflegten Rigaer u. Memeler 
Kron⸗Säe⸗Tonnen⸗ Lein, empfiehlt zu 


A 


Rüben⸗Saamen 
habe einige Centner ſehr billig zum Ver⸗ 
kauf; für die Aechtheit u. Keimfähigkeit wird 
garantirt. 1 3 
Julius Schüſſel, Herrenſtraße Nr. 12. 
a Zu vermiethen, M. Liebrecht, Karlsſtraße Nr. 38. 

e Vorwerksſtraße Nr. 19, die 8 Gut meublirte Zimmer 
Schmiede. ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo: 
Neue Kirchgaſſe Nr. 11, pax terre, Niko⸗ nate zu vermiethen, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 
laivorſtadt, iſt eine meublirte Stube ſogleich im goldnen Löwen, im erſten Stock. 
} 


Schleſiſchen Flachs, 
oder Oſtern zu beziehen. > 


= | 


Kaver, katholiſches Pfarrer zu Wanſen, Chriſtkatholiſches 


Auf in Bohlen, fo wie eine große Auswahl in ſchlichken, geſtreiften und Ppramin, 


Schleiz. — Der Herzog von Orleans. — Der h 


1 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig: 


raktiſches Rechenbuch 
für a d l 80 


Oder Anweiſung, alle im Handel und Geſchäftsleben vorkommende Rechnung ; 
gaben auf eine praktiſche Weiſe durch die vier Species zu löſen. 9 
1400 Aufgaben, nebſt vollſtändiger Ausrechnung für ieh 
einzelne Stufenweiſe, vom Leichten zum Schwerern geordnet. Zum Sehr e 
für Jedermann, insbeſondere für Kauf- und Handelsleute, Beamte, Gewerbtreſb U 
und andere Geſchäftsmänner, fo wie für Lehrer an Handels- und Volksſchulen une 
Privatlehrer; auch für alle diejenigen, welche ohne theoretiſche Kenntniſſe das Ree an 


praktiſch erlernen wollen. Von Hirſch Joſeph. geh. 1½ Rep, Sn 


Naturbilder. SER 
Gemüthliche Aufſätze und Lieder für die Jugend. 
Von F. Ziegeler. | 


> EN 2 8 i 15 
Holz 


Mahagoni⸗ 


Fournieren empfingen heute: ö 


Friſche reine mann a. Cüſtrin. Hr. Kaufm. Sherpa 


Rapps „Kuchen a. Jutroſchin. — Deutſche Haus; Normal 


Hr. Conſul Kuch a. Berlin. Fr. v. Giegrot 
find für den billigſten Preis zu haben . Wohlau. Or. Reg. Aſſ. v. Teibemann a 
in der Oelmühle 


Danzig. — Zwei Se br. 
F Rathm,. Kolde, Hr. Fabr. Kolde, HH, Kaufl, 
auf dem Sande in Breslau. Dabrich, Stiler und can Al, 
Arche R Gutter a. Nikolai, Altmann a. Wartenker 
| Geraͤuch erte Heeringe, Lachs a. Oppeln „Kronecker aus &egnig, 1 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität find zu Haben | Weiße Storch: Hr. Gutsb. Fritdländer a. 
ei: B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


Windiſchmarchwitz. HH. Kaufl. Frankt aus 
Kurze Gaſſe Nr. 2 iſt der Garten nebſt 


Zülz, Groß a. Kaliſch. — Goldene Baum; 7 
Acker ſofort zu verpachten. Das Nähere bei Hr. Gutspächt. Ueberle a. Bledzianow, . 
Elias Hein, in den 3 Mohren, des Mor⸗ 


Kaufm. Türk a. e r. 30 
: ; Privat» Logis. Albrechtsſtr. 39; har 
gens bis 9 uhr. Leannndr. v. Uechtrig a, Lauban. — Schmich, 
Ganz friſch empfangene Gebirgsbut⸗ 21: Hr. Maler Keil a. Schweidnitz. — N 
ter, beſter Güte, empfiehlt in Tonnen als in terpl. 8: Hr. Ob.⸗Bergr. Steinbeck g. Biß 
Pfunden, zu dem billigſten Preiſe 
Schuppe, Butterhändler, 


Biſchofsſtraße Nr. 12. 
Altbüßerſtraße Nr. 10 werden alle Arten 
Handſchuhe bald gewaſchen. 


Zu vermiethen 
und von Oſtern ab zu beziehen iſt Mäntler⸗ 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 14. Februar 1843, 


Wechsel- Course. 


ſtraße Nr. 16 eine Wohnung, beſtehend aus Amsterdam in Cour. 2 Mon. Mi 
3 Stuben, Küche nebft Zubehör. Das Nä⸗ Hamburg in Banco . . a Vista 1505 
here zu erfragen im Spezereigewölbe daſelbſt. Dit » » .. . - - ö 35105 6.20 
Angekommene Fremde. 1 1. 15 50 IE 8 e = 
Den 13. Februar, Goldene Gans: Hr, ee 5 5 ; 885 „ Messe — 
Gutsb. Gr. v. Lubienski a. Warſchau. Fr. augsburg. 2 Mon 2 
v. Lieres a. Stephanshain. HH. Kaufl. Janke wien 2 Mon 103 ½ 
a. Leipzig, Hirſchberg a. Berlin, Boucher aus Berlin a Vista 990% 
Lyon, Schmilinski a. Hamburg, Haß a. Küſt⸗ Dito 2 Mon } 


rin. Fr. Kaufm. Wollmann a. Aufhalt. — 
Weiße Adler: Hr. Land.⸗Aelt. v. Schickfuß 
a. Wolfshein. HH. Gutsb. v. Schickfuß a. 


Geld- Course. 
Holländ, Rand-Dukaten 


Jäſchkendorf, Gr, zu Stollberg a. Schönwitz, Kaiserl. Dukaten ae 
illert a. Giersdorf, v. Zlotnicki u. v. Za⸗ Friedrichsd' err. 1B 
gorski a, Gr.⸗Herz. Poſen, Dobrzelwska aus TCouisdoerr ‘10 


Polen. — Drei Berge: Hd. Kaufl. Jan⸗ | Polnisch Courant 
tzen a. Magdeburg, Bunke a. Maltſch, Klemm Polnisch Papier- Geld 
a, Stettin, Gotthilf a. Berlin, Hr. Gutsb, | Wiener Banknoten 150 Fl. 
Müller a. 1. c 18110 0 En wert: 
HH. Kaufl. Jacobi a. Berlin, Burkhardt a. 
Leipzig, Pollack a. Grünberg, Kuhn ed Eifecten : Course. 

— Hotel de Sileſie: HH. Gtsb. Gr. v. Staats- 6 
Dyhrn a. Ulbersdorf Bahr a. Sakrau. Hr. Ka 
Apothek. Seidel a, Langenbielau. Hr. Advok.] Breslauer Stadt-Obligat, . 
Bezeredi a. Berlin. HH. Kaufl. Schmidt a. Dito Gerechtigkeits- dito 
Berlin, Neuburg a. Cöln, Siegert a. Yard): | Grossherz, Pos. Pfandbr. 
witz, Rauer a. Glatz, Hr. Lehnricht. Protze a. dito dito dito 

N.⸗Seifersdorf. — Goldene Löwe: Hr. Pfar⸗ Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 
rer Hein a. Gorkau. —— Goldene Hecht: dito dito 800 R. 
Hr. Kand. Weſter a. Overath. Hr. Kaufm.] dito Litt. B. dito 1000 R. 
Freihahn aus Goldberg. — Rautenkranz:| dito dito 500 R. 
Hr. Kaufm. Siebler g. Landsberg. — Blaue Eisenbatm - Aetien 0/8. 


1 


aa) 5 


Hirſch: Hr. Kaufm. Ehrlich a. Strehlen. — voll eingeraht.. 4 00 
Gelbe Löwe: Hr. Gutsb. v. Falkenhain a. Freiburger Eisenbahn- Aet. N 
Räuſchchen. Hr. Gtspächt. Anders a. Rothe⸗] voll eingezahlt 4 5 0 iz 


rinne. — Goldene Zepter: Hr. Lieut. Hoffz| Disconto ... .. £ Ah 
—ͤ—ũ— ————— — 


a ee : Thermometer 5 LAT An 
ebr: arometer Gewoöll. 
Febr. . . 2 feuchtes Wind. @enäl: | 

3. E. | inneres, | äußeres. niedriger. 5 Bi ea 
Morgens 6 uhr. 27, 950 . 2, 3— 0, 4 0,6 N 0% übereilt 
Morgens 9 uhr. 6,8 . 2, 5 — 0, 2 0,4 SSO 1° n 
Mittags 12 uhr. 5,66 . 2, 4 0, 4 0, 4 [SSS 9) m. 
Nachmitt. 3 uhr. 494 + 3, 0 . 1, 00 1,4 SS 23° halbhe 
Abends 9 uhr. 4,140 % 2, 0|— 1, 2 1, [S“ 240] zeugen 


Temperatur: Minimum — 1,2 Marimum F 1,0 Die F 7 


_Höchfte Getreide⸗Prelſe des Preußiſchen Scheffel 


Weitzen, e 

Stadt. | Datum. 8 Roggen. ] Gerſte. Hafen. 

8 weißer. gelber. . j E5. 9 

Bom Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. DENE IT 

Goldberg . 4. Febr. 22 3 — 1 23 1 1 15 11 10 2 5 

Jauer la 2 1 1 23 11% 8 120 
Liegnitz .. 115. — — 1124 14 i 


